Welche 


Politiſche Zuſtände. 

Bis zum 1. November, ſo ſchrieb man vor einiger Zeit von der afri⸗ 
kaniſchen Küſte, wird die Expedition gegen Conſtantine vollendet ſein. Es 
wären alſo wohl einige Betrachtungen über das wichtigſte Unternehmen, was 
die Zeitungen im Momente melden, an der Tagesordnung. Was denkt 
man in Paris über 
Heerführers, 
Velche Hinderniſſe treten dem erſtern in den Wege Welche Wichtigkeit 
bietet insbeſondere Conſtantine der franzöſiſchen Regierung dar? Ueber dieſe 
ragen etwa wollen wir einige Data zuſammentragen, welche unſre an den 
eingang geſtellte Behauptung von einem intereſſanten Gegenſtande hoffent⸗ 
lich rechtfertigen. x 
Die Nachrichten von den Kriegstagen wie von dem Friedenszuſtande 

in der franzöſiſchen Regentſchaft Algier erhalten wir beinahe ausſchließlich 
durch franzöſiſche Zeitungen. Sie lauten günſtig für die Fortſchritte der 
Eroberung. Zur vielſeitigeren Kenntniß kommen uns heute einige Korre⸗ 
ſpondenzen der Allgem. Zeitung wohl zu ſtatten. Sie verſchweigen weder 
die Mängel, welche die Koloniſteung verzögern, ja vielleicht unmöglich ma⸗ 
chen, noch die ſchlimmen Verhältniſſe, welche die Rüſtigkeit im franzöſi⸗ 


ſchen Lager ſtören. Wir laſſen die beiden Schreiben unabgeändert hier fol⸗ 


weniger vorgerückt iſt, als wenn ſie neu zu gründen wäre. 
bedarf feſter Grundlagen, die ſie in Stand ſetzen gegen das Klima und 


den tedliche 


gen: 1) Im Lager von Duera, 2. Sept. Ich bin ganz Ihrer Anſicht, 
und halte die Koloniſirung hier nicht für möglich; ich glaube, daß ſie jetzt 
Eine Kolonie 


gegen die Araber zu kämpfen. Die Regierung müßte in der Lage fein, 
Ländereien, nicht Kompagnien von Agioteuren, ſondern ſtarken Anpflanzern 
No und nöthigenfalls Soldaten, zu bewilligen; dieſer Sache müß⸗ 
Aufmunterun d mutbige Männer vorſtehen, die durch ihr Beiſpiel eine 
und ng barböten. Jetzt if es aber ganz anders: einige habſüchtige 
sa hochgeſtellte Männer haben ſich von Anfang an der Ländereien bemäch⸗ 
8 nicht um ſie anzubauen, ſondern mit großem Gewinn zu verkaufen. 
Statt wahrer Pflanzer ſieht man nur Agioteurs, Bankerottiers / abenteuer⸗ 
se Leute, den Abſchaum des ganzen Littorals des mittelländiſchen Mee⸗ 
res. Sie machen nur Dupes, und halten Gutgeſinnte zurück. Auch ſind 
die einzigen Anſtalten, die gedeihen, Schenken und Orte der Ausſchwei⸗ 
fung. In der ganzen ungeheuern Ebene von Mitidjah ſind nur fünf bis 


ſechs arme Koloniſten, die ſich darin, wie einzelne Sandkörner im Meere 


verlieren. „Man hat einer Menge ſchamloſer Diebe, welche die Lappen un⸗ 
ſerer unglücklichen Kolonie einander ſtreitig machen, das Thor geöffnet. — 
Jeder zieht nach ſeiner Seite; jeder ſcheint zu ſagen: reißen wir Alles, was 
wir können, an uns, ſo lange es noch Zeit iſt. Dieſes gehäſſige und trau⸗ 


rige Schauſpiel entmuthigt unſere Soldaten, die zu einem edlern Zwecke 


bierher gekommen waren. Uebrigens überlaſſen ſich die Offiziere, trotz des 
chlechten Beiſpiels von Seite ihrer Chefs, der Agiotage der Ländereien 
nicht, oder nicht mehr. Man hat dieſen Handel mit einer Art von Fluch 
unter der Armee belegt. — 2) Im Lager an der Chiffa, 29. Sep: 
tember. Ich verſtehe von Allem, was man uns hier thun läßt, nichts. 
In dem Plane unſrer Chefs iſt kein Zuſammenhang und keine Entſchloſ⸗ 
ſenheit. Unaufhörlich folgen ſich Befehle und Gegenbefehle. Nach der 
ſehlgeſchlagenen Expedition gegen die Hadſchuten haben ſich unſere Truppen 
zurückgezogen, und wir ftehen jetzt wieder an den Ufern der Chiffa, wo wir 
Verſchanzungen anlegen, 
den. Man ſchickt uns 
nach e 
madiſches Araber-Leben führen. 
Krieges laſſen 2 
Daher nicht mit unſern prunkvollen Operationen unterhalten, welche die 


Falle ſollte die Zahl von 1400 Kranken im 


1 Spital von Algier, 

Von auf 100, endlich die Augen öffnen. f 

Sie kann feder Wichtigkeit und Glaubwürdigkeit erſcheint die erſte Klage. 

nicht ſo wah c erſt ihre rechtliche Entſcheidung erhalten, wenn die lebte 

zöſtſchen Tru 15 5 ernſt abgefaßt iſt. Erſt wenn die Thätigkeit der fran⸗ 

gehwiße Unten und ihrer Verbündeten mehr koncentrirt, wenn eine all- 
Chung aller Stämme und Beyliks verſucht wird, erſt dann 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Sonnabend, den 5. November. 


die Expedition? Wie ſind die Kräfte des franzöſiſchen 
Marſchall Clauzel, und des Deys von Conſtantine beſchaffen? 


toie für Frankreich, ohne verderblichen Schachergeiſt, ausbreitet. Dann dürfen 
wir uns ſelbſt der Hoffnung hingeben, der Friedenszuſtand werde die Ein⸗ 


gebornen fo civilifiren, daß fie für die nützlichſten Gewerbe ebenſo viel Sinn 


erhalten, als die Mauren in den Städten jetzt ſchon Handel treiben, und 
die Beduinen auf dem Lande, noch mehr aber die Berben oder Kabylen 
den Zuſtand des Krieges über Alles ſchätzen. Deshalb betrüben uns die 
Kabalen, auf welche der Marſchall Gauzel fo oft ſtößt, und die er jetzt 
noch nicht völlig beſiegt hat; er iſt der einzige Mann, welcher mit der nd= 
thigen Tapferkeit auch die Beſonnenheit und Umſicht des erfahrenſten Feld⸗ 
herrn verbindet. Clauzel iſt einer jener alten Kriegshelden, deren Zahl in 
Frankreich mit jedem Tage geringer wird, welche ihre Erziehung in den 
Feldlagern der Revolutionskriege erhalten und die ihre alte ſoldatiſche Offenheit 
und Geradheit auch in ihrer ſpätern glänzenden Laufbahn nicht abgelegt 
haben. Es iſt uns noch in friſchem Gedaͤchtniſſe, wie er auf der Rednerbühne 
der Abgeordnetenkammer (ſ. Nr. 141 der Brest. Ztg. vom 20. Juni d. 
J.) gegen die ſchönredneriſchen oberflächlichen Scheinweiſen auftrat, welche 
darauf drangen, daß man Algier räumen und ſeinem Schickſale überlaſſen 
ſollte, weil ſie herausgebracht hatten, daß die Eroberung ſich nicht umſonſt 
vollenden ließe. Damals entfiel dem argloſen Soldaten ein Wort, das von 
den kleinlichen Geiſtern, die an dem Ruhme eines jeden großen Mannes 
nagen, mit Begierde aufgefaßt, auf das Gehäſſigſte gedeutet und gefchäftig 
weiter getragen wurde. Er hatte ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen, daß 
es ihm gelingen werde, ſobald man ihm nur hinreichende Hülfsmittel zu 
Gebote ſtelle, das ganze Gebiet von Algier zu unterwerfen; und ſchloß naiv 
mit der Exklärung, daß er gern jedes Jahr nach Paris kommen und vor 
der Kammer über ſeine Verwaltung der Kolonie Rechenſchaft ablegen wolle. 
Der ehrliche Krieger ſetzte voraus, daß man ihm als dem tüchtigften Feld 
herrn, den Frankreich gegenwärtig aufzuweiſen hat, das Kommando doch 
wohl eine Reihe von Jahren hindurch laſſen würde; aber er vergaß, daß 
er nach der Meinung der Höflinge das, was er als einen Dienſt betrach⸗ 
tete, den er dem Vaterlande leiſtete, als eine Gnade zu erbitten hatte und 
daher nicht als ein ihm gebührendes Recht vorausſetzen durfte. Man flü⸗ 
ſterte hinter ſeinem Rücken, daß er ſich, wie es ſcheine, zu Algier als eine 
Art von Souverain betrachte, da er gar nicht daran denke, daß er abbe⸗ 
rufen und durch einen Nachfolger erſetzt werden könne, als ob nicht jedem 
Unbefangenen darüber klar geweſen wäre, daß wie die Sachen jetzt ſtehen, 
ſich ohne Millionen Zuſchüſſe aus dem franzöſiſchen Schatze eine europäi⸗ 
ſche Regierung kein Jahr in Algier behaupten kann. Aber man wollte 


zes den rauhen Krieger merken laſſen, daß er gegen die Etiquette verſto⸗ 


ßen habe! f 

Gegenwärtig iſt der Marſchall Clauzel noch auf ſeinem Poſten. Nach 
einer Nachricht in unſrer geſtrigen Zeitung verſichert derſelbe, es ſtehe ihm 
von Seiten ſeiner Regierung wie der ihm anvertrauten Truppen kein Hin⸗ 
dernif im Wege. Wir wollen hoffen, daß er ſich nicht ſelbſt täuſcht; 
Gründe von Gewicht, welche ihm ſein Amt wenigſtens erſchweren können, 
haben wir in dem Obigen leider ohne Rückhalt eröffnen müſſen. Möge 
er jede Schwierigkeit beſiegen! Die Nation ift für ihn, der König ſendet 
ſeinen zweiten Sohn, den Herzog von Nemours, unter die Fahnen des al⸗ 
ten Feldherrn, und man verſichert uns jetzt auch, daß Clauzel ſeinen Ad⸗ 
jutanten, den Hrn. von Rancc, nur darum nach Frankreich geſendet habe, 


um einige friedliche, Auftrage zu erfüllen, nicht um Zweifel gegen den Mar⸗ 


ſchall zu löſen. 

Der Theil der Algierſchen Regentſchaft, gegen welchen die Expedi⸗ 
tion gerichtet iſt, wird von den alten Geographen (neuere Kennt⸗ 
niſſe erwarten wir von den Franzoſen) für das wichtigſte Beylik ge⸗ 
halten. Der einſtige Raubſtaat Algier, welcher von einem Dey de⸗ 
herrſcht wurde, theilt ſich nämlich in die drei Beyliks von Titteri, Mas⸗ 
kara und Conſtantine. (Eine Beſchreibung der gleichnamigen Hauptſtadt 
ſ. Miszellen.) Das letztere iſt der reichſte, bevölkertſte und auch etwas ci- 
viliſirte Landſtrich. Der Bey von Conſtantine ſoll immer 50 bis 60,000 
Piaſter in den Schatz des Dey's bezahlt haben, während der Bey von Mas⸗ 
kara nur etwa 20 bis 25,000, der Bey von Titteri kaum 8,000 Piaſter 
zu erlegen hatte. Der gegenwärtige Bey von Conſtantine iſt Hadſchin Ach⸗ 
med. Man ſagt von ihm, er ſei ein Mann von geringerer Schlauheit, 
aber von noch größerem Fanatismus und von gleicher Energie des Cha⸗ 
rakters wie Abdel⸗Kader. Nie wollte er etwas von Verträgen mit den Fran⸗ 
zoſen hören, und zeigte ſich von Anfang an als ihr erbittertſter Gegner. 
Er iſt Kulugli, d. h. Sohn eines Türken und einer Maurin, und gehört 
einer ausgezeichneten Familie des Landes an. Sein Vater und Großvater 
waren ſelbſt Bey's geweſen. Seinen Poſten verdankte er dem frühern Aga 
der türkiſchen Miliz, welchen Huſſein⸗Dey den Tod unter der Baſtonnade 
ſterben ließ. Gleichwohl theilte Achmed Bey nicht die Ungnade ſeines Pro⸗ 
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ann man hoffen, daß ſich europäiſche Landeskultur mit Nutzen für die Kolonie [ tektors und behauptete ſich in der Gunſt des Dey's, vielleicht weil er ihm 
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zu mächtig geworden. — An feine Stelle ift, wie man weiß, noch ehe Con⸗ 
ſtantine erobert worden, von den Franzoſen der bekannte Juſſuf ernannt 
worden. Derſelbe ſammelt Bundesgenoſſen unter den verſchiedenen arabi⸗ 
ſchen Stämmen. Der Kampf dürfte deſſenungeachtet doch hartnäckig genug 
werden, denn der Widerſtand wird ein verzweifelter ſein; doch kann das 
glückliche Reſultat wie zu Mascara und Tremezen nicht leicht ausbleiben. 
Man rechnet ſicher auch viel auf die paſſive Freundſchaft von Tunis, in⸗ 
dem man nach deſſen Grenzen hin frei operiren kann. Das zu vergießende 
Blut der franzöſiſchen Jugend, über welches man in der franzöſiſchen Abge⸗ 
ardnetenkammer fo ſchmerzliche Klagelieder anſtimmte, wird dem unvermeid⸗ 
lichen Fatum der Weltgeſchichte geopfert! — Ueber die vielfachen Vortheile, 
welche Frankreich, ja ganz Europa die neueſte Eroberung in Afrika 
gewährt, ſchreibt man: „Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß der ruhige 
Beſitz dieſer fruchtbaren Kolonie bei einer umſichtigen Verwaltung den Fran⸗ 
zoſen materielle Vortheile verſpräche, die nicht unbedeutend ſein würden. 
Die Oliven⸗ und Maulbeerbäume, die dort fo herrlich gebeihen, find allein 
ſchon Quellen des Reichthums, auch wenn die vielleicht allzu chimäriſchen 
Projekte von Zuckerrohr⸗ und Indigopflanzungen ſich nicht realiſiren ſoll⸗ 
ten. Der große Atlas iſt nach all den dunkeln Nachrichten, die man ſich 
bis jetzt über dieſes geheimnißvolle Südgebirge verſchaffen konnte, ſehr reich 
an Metallen, beſonders Eiſen. Achmed Bey beſitzt ein Silberbergwerk, in 
nicht ſehr großer Entfernung von Conſtantine, deſſen Bearbeitung, wie man 
zu Algier allgemein erzählte, unter des Leitung eines Deutſchen ſtehen ſoll. 
Die näheren Verbindungen mit jenen ebenen Strecken zwiſchen dem Atlas 
und der Sahara, welche die Eingeborenen, „Biledulſcherid, d. h. Dattelland“ 
nennen, von denen wir ſo viel als gar nichts wiſſen, ſo wie mit dem merk⸗ 
würdigen Innern des myſteriöſen Welttheils, mit jenen unbekannten Län⸗ 
dern voll dunkler Sage, aus denen der Goldſtaub kommt, wären gleichfalls 
werth, daß man einige Opfer zu ihrer Annäherung nicht ſcheute. Und 
ſollten auch dieſe Hoffnungen ſich nicht bewähren, ſollte Algier nie an Frank⸗ 
reich die Millionen zurückbezahlen können, die ſeine Beſetzung ihm koſtete, 
fo ift ſchon der unermeßliche wiſſenſchaftliche Gewinn, den die nähere Kennt⸗ 
niß der bisher noch durchaus nicht wiſſenſchaftlich unterſuchten, ſehr wenig 
betretenen, faſt noch unbekannten Berberei verſpricht, einigermaßen Erſatz 
für das geopferte Geld.“ 5 
Erhalten wir mit nächſtem die Nachricht von der Unterwerfung Had⸗ 
ſchi Achmeds, fo begrüßen wir wieder einen glänzenden Sieg der Civiliſa⸗ 
tion über die Berberei. Man hat jetzt ſchon in Paris eine pomphafte 
Vorſtellung von „Abdel Kader oder die Franzoſen in Maskara“ gegeben, 
wichtiger wird das Schauſpiel fein: „Hadſchi Achmed, oder die Franzoſen 
in Conſtantine,“ noch wichtiger das Schlußtableau: „Die Hadſchuten und 
Kabylen hinter dem Atlas.“ Zur Ausführung des letzteren aber fordern 
die franzöſiſchen Journaliſten eine Statifterie von 60,000 Mann. Jetzt 
dürften in Afrika kaum 10,000 Mann aufgeboten ſein. Vielleicht thut 
der König, der Herzog von Orleans, die Nation, was das doktrinäre Mi⸗ 
niſterium nur mit Zaudern und nie ganz vollbringt, um die ſchönſte Ver⸗ 
laſſenſchaft zu erhalten, welche die Bourbons den Orleans überliefert haben. 


Im gegenwärtigen Augenblicke ſcheint man in Paris mehr als je für die⸗ 


ſes glorreiche und bald auch nützliche Beſitzthum erwärmt zu ſein. 


Deut ſchland. 

Aus dem Großherzogthum Baden, 20. Okt. Es iſt ein kleiner Anlaß 
vorgekommen, der vielleicht zu lebhaften Erörterungen Anlaß geben dürfte: 
irgendwo in dem ſüdlichen Theile des Landes hat der Geiſtliche der evan⸗ 
geliſchen Konfeſſion einen katholiſchen Bürger mit einer evangeliſchen Braut 
getraut, obſchon nach den beſtehenden Verordnungen jede Trauung durch 
den Geiſtlichen von dem Bekenntniß des Bräutigams zu vollziehen iſt. 
Natürlich iſt nun der, welcher unbefugter Weiſe den Akt vollzogen hatte, 
in die geſetzliche Geldſtrafe verfällt worden, worüber Niemand ſich weiter 
wundert; aber der Anlaß zu der Sache ſelbſt wird vielfach erörtert, indem 
es heißt, der Bräutigam habe den geſetzunkundigen Prediger zu der Hand: 
lung veranlaßt, weil der katholiſche Pfarrer verlangt hätte, er ſolle vor der 
Trauung zur Beichte und Kommunion gehen. Nun ſagen die einen, des 
Pfarrers Anſinnen ſei nicht in dem Geſetz begründet, welches zu Vollzie⸗ 
hung einer gültigen Ehe nur bürgerliche Bedingungen ſtelle, und der Geiſt⸗ 
liche bei der Trauung als der Beamte des bürgerlichen Standes 
funktionire, als welchen ihn in Eheſachen das Landrecht ausdrücklich be⸗ 
zeichne. Dagegen aber wenden die Andern ein: indem das Geſetz gerade 
den Geiſtlichen als den Beamten des bürgerlichen Standes bezeichne, 


drücke es klar aus, daß es die kirchliche Heiligung der Ehe, aufrecht erhal- 


ten wiſſen wolle, was noch deutlicher aus dem Umſtande hervorgehe, daß 
es die Pfarrer aller chriſtlichen Konfeſſionen und die Rabbiner zur Trauung 
ihrer Glaubensgenoſſen bevollmächtige, denn, inſofern dies nicht feine Mei⸗ 
nung wäre, hätte es in jeglicher Art nur einen Beamten des bürgerlichen 
Standes aufzuſtellen gebraucht. — Und dieſe Erklärung ſcheint uns die 
richtige, ſo daß wir dem Geiſtlichen beiſtimmen müſſen, wenn er darauf 
beſteht, das Sakrament der Ehe nur nach den Vorſchriften der Kirche 
zu ertheilen, nachdem die Erforderniſſe des bürgerlichen Geſetzes erfüllt wor⸗ 
den, ſo wie er ja auch die Geburts: und Sterbeliſten als Kirchenbücher 
führt, in welche er Geborne und Geſtorbene einträgt, weil ſie getauft und 


begraben wurden. (Allg. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 27. Oktober. (Privatmittheilung.) Man erwartet die Rück⸗ 
kehr des Grafen Montalivet noch im Laufe des heutigen Tages. Es ſcheint, 
daß ſeine Reiſe und die zu erwartenden Reſultate derſelben das Kabinet 
und — Exiſtenz hoch intereſſirt. Die vertrauteſten Freunde des Hofes 
wollen wiſſen, daß, wenn die Oppofition ſich nur etwas nachgiebig über 
die ſpaniſche Frage aussprechen wolle, man diesmal und damit für immer 
mit den Doktrinärs enden würde, die nirgends, am wenigſten bei Hofe ge⸗ 
liebt find. Montalivet hält gewiſſermaßen das Schickſal der Doktrinärs 
wie das des gemäßigten Theils der tiers parti in ſeiner Hand. 
hofft, er werde das Miniſterium wieder vereinen, welches, den Admiral 
Roſamel ausgenommen, der willig alles kontraſignirt, was ihm von höhe⸗ 
rer Hand vorgelegt wird, fo gut wie todt iſt. Die Frage der Nicht⸗In⸗ 
tervention iſt auch dieſem i n 
zu erwarten, daß es ſich eher auflöſen werde als dieſer. In dieſer Bor: 
ausſetzung wird man die Geſinnung und die Meinungen Frankreichs, wie 
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Man 


Miniſterium ein gordiſcher Knoten und es ſteht 


bezweifelt in Folge der zwiſchen dieſem und Guizot gehabten Unterhandlun⸗ 


gen, und man will dieſen Morgen im Café anglais bemerkt haben, daß 


die Doktrinäre einen guten Theil des Vertrauens zu ihrer eigenen Angele⸗ 


genheit verloren haben. — An der heutigen Börſe cirkulirte das Gerücht 


des Falliſſements eines der angeſehenſten Handelshäuſer, welches ſich beſon⸗ 
ders durch feine bedeutenden Metallfabriken der verſchiedenſten Gattung? 
nen großen Ruf erworben hat; man ſprach von einem Deficit von 4½ 
Millionen Franks, und fügte nicht ohne Wahrſcheinlichkeit hinzu, daß eins 


1 


es ſcheint, durch eine neue Kammer prüfen und kennen lernen. — Geſtern 
Abend ſpät war Herr Gasparin noch zweimal bei dem Grafen Molé, un⸗ 


der erſten Bankierhäuſer von Paris — R — t de L — g dabei über 1% 


Millionen verliere. — An der Börſe war auch eine Vereinigung der W. 
haber ſpaniſcher Bons, welche jedoch über die zu ergreifenden Maßtegeln erh 
morgen eine Berathung haben werden. — Um 4½ Uhr Nachmittag. 
Man hat heute mit dem Kurier aus Spanien faſt gar keine Neuigkeiten 
erhalten. Einige Briefe von der Grenze ſagen, daß die Karliſten mit gro⸗ 
ßem Eifer und hinlänglichen Streitkräften die Belagerung von Bilbao um? 
ternommen hätten. - 
Spanien. 

Der General-Kapitän von Granada hat dem Kriegs⸗Miniſtet 
folgenden pomphaften Bericht überſandt: „Der Befehlshaber der Zten Dir 
viſion der Nord-Armee hat mir unterm geſtrigen Datum aus Cordovg 
Nachſtehendes gemeldet: „„Excellenz! Die rebelliſche Horde wird Andaluſien 
nicht mehr beläſtigen. Wäre ſie in der letzten Nacht nicht mit ſolcher Eile 
aus dieſer Stadt geflohen, fo würde ſie für immer vernichtet worden ſein. 
Meine Diviſion, ungeduldig den Feind zu erreichen, marſchirte die gange 
Nacht hindurch und um 3 Uhr Morgens kamen wir in der Stadt an, die 
der Rebell Gomez 3 Stunden zuvor verlaffen hatte. Es befinden ſich in⸗ 
deß mehre Gefangene in der Gewalt meiner Divifion, die auch Waffen und 
Munition wieder erbeutet hat. Die Rebellen haben in der Gegend von 


Lucena 2 Kanonen vergraben, ſo groß iſt der Schrecken, womit ſie vor 
meiner Diviſion fliehen. Zwei forcirte Märſche haben hingereicht, um alle 


unſinnigen Invaſions⸗Pläne zu vernichten. Die Infurgenten ziehen ſich 


durch die Sierra Morena nach der Mancha in der Richtung von Pozo 
Dies iſt Alles, was ich Ew. Excellenz mitzutheilen 


Blanco zurück.““ 


habe. Granada, den 15. Oktober 1836.“ 


f Portugal. ee 

Den Nachrichten aus Liſſabon vom 17ten d. entnehmen wir Fol 
gendes: „Die öffentliche Aufmerkſamkeit war gänzlich auf die drohende 
Stellung der Karliſten im ſüdlichen Spanien und das kecke Auftreten der 
Migueliſtiſchen Guerilla unter Remeschido gerichtet, der am g9ten d. von 
einem Truppen⸗Detaſchement bei Azambujeira überfallen wurde. Es kam 
zu einem lebhaften Treffen, wobei die Truppen mehre Todte, darunter ihren 
Hauptmann, verloren. 
Verwundeten und Gefangenen, nebſt 8 Maulthieren und Bagage. 
Gefangenen wurde Pardon angeboten, wenn fie die Schlupfwinkel f 
Anführer anzeigen wollten; fie weigerten ſich aber deſſen, weil fie geſchwo⸗ 
ren hatten, der Sache der heiligen Religion getreu zu bleiben. 2 
ſichgreifen der Guerillas hatte die Folge, daß die Regierung neue Verſtär⸗ 
kungen nach Algarvien ſandte. Das zweite Ulanen⸗Regiment war über 
Alemtejo dahin abgegangen, das zweite Bataillon Cagadores ſollte mit ei⸗ 
nem Dampfboote von Oporto dahin transportirt werden. Der Bruder des 


Finanz⸗Miniſters, Herr Joſe Sa da Bandeira, war mit Inſtruktionen nach 


Zamora abgegangen, um die Hülfs⸗Legion fo weit als möglich nach der 
Grenze zurück zu beordern. Das 11te Infanterie⸗Regiment iſt von Vizen 
nach Braganza marſchirt, um im Nothfalle bereit zu ſein. Das Kom⸗ 
manda der Hülfs⸗Legion war dem Baron de Valle Krankheit halber abge⸗ 
nommen und der Baron das Antas mit dem Titel eines Vizconde zu ſei⸗ 


Remeschido dagegen verlor 25 Mann an Todten, 


nem Nachfolger ernannt. Oberſt⸗Lieutenant Barreiros war aus Spanien 


zurückgekehrt und hatte eine ſehr traurige Schilderung von dem Zuſtande 
der Spaniſchen Armee entworfen, der es beſonders an Offizieren fehlen ſoll. 
Die Regierung hatte Berichte aus Genua, daß Don Miguel mit 300 
Mann, worunter mehre Italiener, eine Landung in Portugal zu mochen 
gedachte, zu welchem Behufe 2 Sardiniſche und 1 Amerikaniſches Schi 
gemiethet wären. Zwei Kriegsſchiffe wurden im Tajo ausgerüſtet / um 
über die Bewegungen jener Expedition zu wachen. Die Natio Gar 
hatte am Iten auf dem Campe d Ourique den Eid auf die Konſtitution 
leiſten ſollen, wurde aber wegen der regnigten Witterung kontremandirt; 
dagegen fand die Ceremonie in den Quartieren ſtatt, und drei Tage hin⸗ 
durch waren die Kaſernen erleuchtet. a 
Niederlande 8 
Haag, 25. Oktober. Der Heeringsfang fällt dieſes Jahr beſondets 
ergiebig aus. — Die Staats-Courant enthält einen ausführlichen Bericht 
über die Einkünfte und die Schifffahrt Cu bas, angeblich von dem Gou⸗ 
verneur der Inſel, Graf Villanueva, im Mai dieſes Jahres entworfen 
Nach demſelben find voriges Jahr 2174 Schiffe in Buba angekommen 14 
1944 von dort abgeſegelt. Der Werth der Einfuhr betrug im vor 
Jahr über 19 ½ Mill. und der der Ausfuhr an 13 Mill. Piaſter Dit 
Revenue, welche Spanien von dieſer Inſel jährlich bezieht, beläuft 
Durchſchnitt auf 22 Mill. Niederl. Gulden. (Soll man dieſe jetzt von 
allen Seiten auftauchenden Berichte über Cubas Finanzbläche als Grund 
oder als Folge der Aſſignaten betrachten?) — Der Londoner Korreſpondent 
des Journal de la Hape behauptet, die Köni gin Ehriſtine habe ih 
ſchwierige Lage in einem Schreiben an Lord Palmerſton geſchildert, und es 
ſei beſchloſſen worden, die beiden Königinnen über Portugal nach England 
in Sicherheit zu bringen, wenn die Umſtände dies nöthig machen follten- 
Haag, 26. Oktober. Heute Mittag überreichte eine gemeinſchaftliche 


Kommiſſion beider Kammern der Generalſtaaten, den Präſidenten der erſten 


Kammer, Grafen W. S. von Neede, an der Spitze, dem Könige die Ant⸗ 
worts⸗Addreſſe auf die Thron⸗Rede vom 17ten d. Der Inhalt der⸗ 
ſelben iſt im Ganzen ein Wiederhall der Thron⸗Rede; die Generalſtaaten 
freuen ſich über dasjenige, was Se. Maj. ihnen von dem glücklichen Zu⸗ 
ſtande der Niederlande im Innern und nach Außen hin mitgetheilt haben. 
Der Paſſus der Addreſſe, welcher ſich auf die Niederländiſch⸗Bel⸗ 
giſchen Angelegenheiten beziehe lautet falgendermaßen: „Dankbar 
erkennen wir das Streben Ew. Maj, die annoch zu ordnenden Gegen⸗ 


— 


Schweiz angeordnet. 


— 


ſtände unſerer auswärtigen Politik fo ganz im Sinne der Gerechtigkeit, 
der Billigkeit und des Wohlwollens zu behandeln, und lieb iſt es uns, 
daß dieſes Streben, wie Ew. Maj. verſichern, nicht ohne glückliche Folgen 
geblieben iſt. Gern hätten wir indeſſen zugleich vernommen, daß eine Sa⸗ 
che von ſolcher Wichtigkeit und von ſolchem Einfluß auf die Wohlfahrt 
der Niederlande, wie die definitive Regulirung unſerer Verhältniſſe zu 
elgien iſt, auf eine für das Vaterland ehrenvolle Weiſe bereits zu Stande 
gebracht ſei. Wir ſehen mit Vergnügen den Mittheilungen entgegen, wel⸗ 
che Ew. Mai. uns, zum Beweiſe der Sorgfalt, welche Ew. Maj. fortwäh⸗ 
uind auf dieſe belangreiche Sache verwenden, vorlegen zu wollen verſpro⸗ 
en haben.“ 

- Belgien 
Brüffel, 25. Oktober. Der Franzöſiſche Miniſter des geiftlichen Un: 
terrichts hat bekanntlich den Entſchluß gefaßt, dem Nachdruck Franzö⸗ 
ſiſcher Werke zu ſteuern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das haupt⸗ 
ſächlich auf Belgien gemünzt iſt, da Belgien den Franzöſiſchen Publikatio⸗ 
nen den nachdrücklichſten Schaden zufügt. Es dürfte dem Franzöſiſchen 
Miniſter indeſſen nicht gar leicht werden, die Belgiſchen Buchhändler, im 
ntereſſe der Wiſſenſchaften, zu beſtimmen, einem Gewinn zu entſagen, 
der ſo bedeutend iſt, wie der Nachdruck. Unſere Kammern, meiſtens Kapi⸗ 
taliſten, Finanziers und Induſtrielle, werden der glänzenden Sonde des 


gelehrten Miniſters wenig Gehör geben. 


It alten. 

Neapel, 14. Oktober. Die Cholera⸗Furcht erreicht hier den Gipfel, 
und iſt gewiß vielfach nachtheilig. Das Volk extravagirt. Als kürzlich 
r König durch die innere alte Stadt fuhr, brach unglücklicherweiſe etwas 
an dem Geſchirr, und er war genöthigt, einige Augenblicke ſtill zu halten. 
ogleich war er von einem großen Haufen gemeinen Volkes umringt, 
das ihn um Hülfe anflehte und klagte, daß die Brotpreiſe fo ſehr auf⸗ 
ſchlügen, auch dabei das Brot immer ſchlechter werde, wovon er ſich auch 
durch ein ihm dargereichtes Stück überzeugen könnte. Die Regierung 
läßt jetzt gutes Brot backen, und unter die Armen vertheilen; auch bemerkt 
man, daß die Zahl der Bettler, die hier in weit größerer Anzahl in 
1 an by Hauptſtadt Europa's die Straßen anfüllen, ſich bedeutend ver⸗ 
ert. 
noch keine Anſtalten für den Fall gemacht wären, daß die fatale Krankheit 
auch unſere Stadt heimſuchte; es wurden auch in dieſer Beziehung Ver 
fügnngen getroffen, die der Bevölkerung, wenn auch nicht viel, doch 5 
ſtens einige Beruhigung gewähren. Trotz dem fallen aber täglich Dinge 
vor, die in einem civiliſirten Lande nicht geſchehen würden. In der unge⸗ 
heuern Spannung, worin man ſich hier wegen der Krankheit befindet, iſt 
man natürlich weit ängſtlicher, und mancher Todesfall erſcheint jetzt als ver⸗ 
daͤchtig, der in a en nicht aufgefallen wäre. So waren durch 
Zufall in zwei Häufern mehre Perſonen in wenigen Tagen hintereinander 
geſtorben. Dies fiel der Polizei auf, und vermochte ſie zu dem Befehl, 


beide Häuſer gänzlich zu ſperren. Der Arzt erſchien vor der Thüre eines 


der erwähnten Häuſer, um den Sohn eines darin geſtorbenen Arztes zu 
beſuchen, der durch den erlittenen Verluſt ſehr niedergeſchlagen war und 
ärztliche Hülfe bedurfte. Trotz aller Vorſtellungen“ wurde dem Arzte der 
Eintritt verweigert, mit dem Andeuten, daß wenn man ihn hinein ließe, 
e keiner Bedingung mehr herausgelaſſen werde. Sämmtliche Ein⸗ 
Nita 10 0 Häufer wurden endlich zur Quarantäne nach der Inſel 
175 15 1255 Man erlaubte ſogar nicht, einem Sterbenden die letzte 
mich 1 dürft ngen, was dei dem hieſigen Volke einen ſchlimmen Eindruck 
e e. — Die Verbindung mit Rom zu Lande iſt gesperrt, dage⸗ 
gen viſirt der hieſige Nuncius die Päſſe für die Seereiſe über Civitavecchia 
mit 14 Tagen Quarantäne. (Alg. Ztg.) 
85 Conſtitutionnel ſchreibt aus Chambery vom 17. Oktober: 
„Bis jetzt iſt der angekündigte Einmarſch von Truppen in das Herzogthum 
avopen noch nicht erfolgt; auch ſind keine Sperrmaßregeln gegen die 
j : Die einzige Maßregel, welche ergriffen wurde, iſt 
die, daß man Schweizer⸗Reiſende eine bedeutende Sportel für das Viſiren 
der Päſſe zahlen läßt, welcher ſich auch die Badegäſte von Aix unterwerfen 
mußten. — Den Waldenſ ern in den Alpenthälern Piemonts (Lucerna, 
Peruſa und St. Martino) und den in Turin ſich aufhaltenden Fremden 
proteſtantiſcher Konfeſſion iſt es feit einiger Zeit verſtattet, ihren Gottes⸗ 
\enft in einer mit dem Hotel der Königl. Preußiſchen Geſandtſchaft in 
erbindung ſtehenden Kapelle zu feiern. Die Vermittelung Preußens war 
auch, wodurch die Waldenſer, verlaſſen von ihren ehemaligen Beſchützern, 
zen Engländern, den ſtrengen Maßregeln der Sardiniſchen Regierung nach 
ihrer Reſtauration im Jahre 1814 entzogen wurden. Die prekäre Dul⸗ 
dung, welche dieſe Abkömmlinge von Märtyrern genießen, iſt durch mehre 
bürgerliche Unfähigkeiten erkauft; ſie können ſelbſt in ihren Thälern kein 
Verwaltungs⸗ de Amt bekleiden, und find von dem Advoka⸗ 
tenſtande, den höheren Stellen in der Armee und von den Schuldienſten 
dusgeſchloſſen. Selbſt die Arzneikunde dürfen ſie nicht anders, als auf be⸗ 
ondere Erlaubniß, ausüben. Man wacht ſorgfältig darüber, daß ſie keine 
Ändereien außerhalb ihrer Thäler ankaufen. Jeder Verſuch von ihrer 
eite, Proſelyten zu machen, würde ſtreng beſtraft, während andererſeits 
ie katholiſche Geiſtlichke it unabläßig an ihrer Bekehrung arbeitet. Erſt vor 
Migen Jahren erhielten ſie die Erlaubniß, Volksſchulen in ihren Gemein 
fin zu errichten. Zu Turin iſt es ihnen unterſagt, ihre Kirchenlieder zu 
2 5 und überhaupt durch einen Äußerlichen Akt die Aufmerkſamkeit auf 
ie Exiſtenz ihres Kultus zu ziehen. 


in Norwegen 


* 5 
sung Reibe 20. Oktober. Nachdem geſtern eine vorbereitende Sit⸗ 
Store gefunden, in welcher Herr Sörenſſen zum Präſidenten des 
Schy des, Herr Falſen zum Präſidenten des Odelsthings, und Herr 
ſtere das zum Präſidenten des Lagthings erwählt wurde, erklärte der Er⸗ 
die feierliche de außerordentliche Storthing für konſtituirt. Heute fand 
erg, verlag köffnung ſtatt. Der Statthalter, Graf v. Wedel⸗Jarls⸗ 
ner! Nach olgende Königl. Rede: „Gute Herren und norwegiſche Män⸗ 
Storthing kraft (monatlichem Beiſammenſein wurde das gte ordentliche 
mit 5 69 des 1 80 des Grundgeſetzes aufgelöſet. In Uebereinſtimmung 
torthing auß rundgeſetzts, wodurch dem König das Recht ertheilt iſt, das 
er der gewöhnlichen Zeit zu verſammeln, ſo wie mit Hin⸗ 


. 
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ler Vertrage einer veralteten Geſetzgebung unterworfen geweſen, 


Eben ſo ſind dem Könige die Klagen zu Ohren gekommen, daß 


er 4 


ſicht auf $ 70, iſt gegenwärtiges außerordentliche Storthing einberufen wor⸗ 
den. — Die Geſetz⸗Entwürfe, die ich Ihnen aufs Neue vorlegen laſſen 
werde, ſind von beſonderer Wichtigkeit für das Reich. Der blühende Zu⸗ 
ſtand unſerer Finanzen wird Sie in den Stand ſetzen, die Staats⸗Ausga⸗ 
ben mit Leichtigkeit zu ordnen. Der Ueberſchuß der Staats⸗Einnahmen iſt 
bedeutend, obgleich die direkten Steuern auf die Hälfte herabgeſetzt wor⸗ 
den. Eine Ueberſicht der Lage des Reichs ſoll Ihnen nunmehr von Neuem 
mitgetheilt werden. — Die Geſetz-Entwürfe über die Angelegenheiten der 
Gemeinden und den Betrieb der Handwerke erheiſchen Ihre größte Auf⸗ 
merkſamkeit. Die ſorgfältigſte Erwägung, von örtlicher Sachkunde unter⸗ 
ſtützt, muß Ihnen die Beſchlüſſe eingeben, die Sie Meiner Sanktion zu 
unterziehen gedenken. — Als Ich das Grundgeſetz vom 4. November 1814 
genehmigte, ſah Ich deſſen Mängel wohl ein, war jedoch der Anſicht, daß 
dieſe Uebereinkunft zwiſchen dem König von Schweden und dem ſchwedi⸗ 
ſchen Volke einerſeits, und dem König von Norwegen und dem norwegi⸗ 
ſchen Volke andrerſeits, der Unabhängigkeit Norwegens eine geſetzliche po⸗ 
litiſche Exiſtenz ertheile. — Nachdem das norwegiſche Volk bis zum Kie⸗ 
welche 
keine Kontrolle irgend einer Art verſtattete, hat die neue 3 
daſſelbe zu neuem Leben berufen, welches ſich jedoch nicht wird erhalten 
können, wenn ſich die National⸗Repräſentation nicht lebhaft von der gebie⸗ 
teriſchen Nothwendigkeit durchdrungen fühlt, dem Grundgeſetz Folge zu lei⸗ 
ſten, ohne einzelne Paragraphen deſſelben, die von den Repräſentanten bei⸗ 
der Völker mit unbedingtem Zutrauen und ohne Vorbehalt angenommen 
worden, einfeitig deuten zu wollen. Die Reichs⸗Akte, welche die konſtitu⸗ 
tionellen Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden Reichen beſtimmt, giebt hiervon in 
Betreff Schwedens den überzeugendſten Beweis. Der angeerbte National 
haß wurde einer ewigen Vergeſſenheit übergeben, und eine Zukunft voll 
treuer Freundſchaft erheiterte Skandinaviens Himmel. — Ich flehe zur 
Vorſehung, daß dieſer Himmel niemals getrübt werden, ſondern ſtets rein 
und klar, durch Einigkeit und durch die Strahlen der Bruderliebe erhellt 
bleiben möge. Gern will Ich die Ueberzeugung bewahren, MM. HH., 
daß Ihre Wünſche in dieſer Hinſicht mit den Meinigen übereinſtimmen. 
— Ich bete zu dem höchſten Weſen, welches Reiche gründet und ſtürzt, 
daß es Ihre Verhandlungen ſegnen möge, und verbleibe Ihnen, gute Her⸗ 
ren und norwegiſche Männer, insgeſammt und jedem Einzelnen mit Kö⸗ 
niglicher Huld und Gnade wohlgewogen.“ 


Griechenland. 

Trieſt, 8. Oktober. Wir haben neuere Briefe aus Patras, welche 
uns von einer großen Schlägerei zwiſchen Griechiſchen und Deutſchen Sol⸗ 
daten erzählen. Man rechnet auf beiden Seiten 8 Todte und 35 ſchwer 
Verwundete.) Der Prozeß des Sauveur, über deſſen Ausgang auch das 
Volk in großer Bewegung iſt, ſoll die Veranlaſſung zu dieſem bedauerns⸗ 
werthen Vorfall gegeben haben. Die Aufregung hat einen hohen Grad 
erreicht, aber unſer Staatskanzler ſcheint die Sache bis aufs Aeußerſte kom⸗ 
men laſſen zu wollen, ehe er Griechenland den Rücken kehrt. Da man 
nun definitiv weiß, daß unſer König ſich verlobt hat, und eine Königin 
mitbringen wird, ſo ſoll der Graf, ſagt man, hauptſächlich ſich damit be⸗ 
ſchäftigen, den neuen Hof zu organiſiren. Seine Gemahlin, die Gräfin 
habe er zur Oberhofmeiſterin bei der neuen Königin beſtimmt, Gardiklotis 
Grivas, der jüngere Bruder des famöſen Palikarenchefs, ſoll die dritte 
Tochter des Grafen heirathen, und die Stelle des erſten Kammerherrn ein⸗ 
nehmen, ſeine Gattin, die Tochter des Grafen, hingegen erſte Hofdame 
der Königin werden u. ſ. w. Sowohl dieſe Anordnungen des Grafen als 
ſeine Geſetze werden ſcharf getadelt, beſonders die letzten, da ſie nicht durch⸗ 
dacht und unſern Zuſtänden gar nicht angepaßt ſind. E 5 
) Nicht zu berwechſecn mit der ahnlichen Athenienſiſchen Schlägerei. 


Handels Bericht e. 

Stettin, 28. Oktober. In Roggen hat neuerdings ein zienlich leb⸗ 
hafter Umſatz ſtattgefunden. In loco iſt der Vorrath jetzt ſehr geſchmol⸗ 
zen. Das Geſchäft iu Waizen bleibt, wegen Mangel an Vorrath ſehr 
unbelebt. 
London, 25. Oktober. Vom Ausland kam vorige Woche viel Wei⸗ 
zen und Mehl an, dagegen ſehr wenig aus den Provinzen, daher man für feinen 
neuen und alten Weizen geſtern 2 Schilling mehr erhielt als am 17ten. 
— In Cumberland ſteht noch viel Getreide auf dem Halm. — Auf der 
Liverpooler Börſe hat man vorige Woche etwas noch nie Geſehenes gezeigt: 
nämlich Proben von Madagascar⸗Baumwolle, deren Qualität gut, aber 
nicht beſonders fein iſt. Bei der am 11. ſtattgefundenen Verſammlung 
der Australian Company erklärte der Deputirte, daß das Gewebe der dies⸗ 
jährigen Wollen von feinerer Qualität ſei, als dies je vorher bei Einfuh⸗ 
ren aus der Colonie geweſen. f 


Miszellen. 


(Todesfall.) Am 3. Oktober ſtarb zu Fouday im Steinthal, 
in den Vogeſen, J. Lucas le Grand, geweſener Direktor der Helveti⸗ 
ſchen Republik. Dieſer edle Menſchenfreund, geboren in Baſel den 30. 
Mai 1755, erhielt ſeine erſte Erziehung in Haldenſtein durch den wür⸗ 
digen Profeſſor Neſemann, dem er 30 Jahre ſpäter zwei ſeiner Söhne 


nach Reichenau zuführte, wo der jetzige König der Franzoſen den Lehrſtand 
als Lehrer ehrte. Nach der Schweizer Revolution wurde er zum Präſiden⸗ 
ten des Direktoriums der Helvetiſchen Republik ernannt. Nach Auflöſung 
der Helvetiſchen Republik kehrte er in den Privatſtand zurück, und im J. 
1813 veranlaßte er ſeine Familie, ſich in dem Steinthale niederzulaſſen, 
und ſchenkte Zeit und Fähigkeiten, Herz und Geiſt der Leitung der dorti⸗ 
gen Schulen, auch alsdann noch, als er drei Jahre vor ſeinem Heimgange 


erblindete, 8 


Goss i in der Regentſchaft Algier, um deſſen Beſitz im ge⸗ 
enwärtigen Augenblicke bereits geſtritten wird, iſt das alte Girta, Die 
Hauptſtadt gleiches Namens liegt dreiundſechzig Stunden von der Haupt⸗ 
ſtadt Algier, und funfzehn Stunden vom mittelländiſchen Meer entfernt. 
Ihre Bevölkerung ſchätzte man früher auf 60,000 Einwohner, größtentheils 
Mauren und Kuluglis, worunter aber auch viele Juden waren. Der Anz 
blick dieſer Stadt, der größten nach Algier, ſoll in der Ferne über alle Be⸗ 


* 


» 


ſchreibung ſchön und pittoresk fein. Sie ift amphitheatraliſch auf dem Ab⸗ 
hang eines hohen Hügels erbaut, und von dem Fluſſe Rummel oder Wad⸗ 
el⸗⸗Kebir (dem großen Fluſſe), wie die Araber ihn nennen, faſt rings um⸗ 
floſſen; ihre Häuſermaſſe bedeckt den größten Theil der Stelle, den das 
alte Cirta einnahm. Conſtantine iſt mit Gräben und Mauern umgeben, 
die unter der Herrſchaft der Türken im ſchlechteſten Zuſtande ſich befanden, 
und auf deren Befeſtigung Achmed Bey eben keine große Sorgfalt wenden 
ſoll, weil er, dem Beiſpiel Abdel-Kaders folgend, längſt bereit iſt, bei der 
Annäherung der Franzoſen mit ſeinen Schätzen nach den Gebirgen zu flie⸗ 
hen. Die Stadt hat vier ſehr ſchöne Thore aus rothem Granitſtein er⸗ 
baut, der dem Marmor faft an Schönheit gleichkommen ſoll. Dieſelben 
ſind mit Skulpturarbeiten, ohne Zweifel römiſchen Urſprungs, bedeckt. 
Ueberhaupt iſt Conſtantine an gut erhaltenen Gebäuden des Alterthums, 
an Monumente⸗Trümmern der Carthager- und Römerherrſchaft reicher als 
irgend eine andere Stadt des alten Numidiens. Vor allen bemerkt man 
dort eine prächtige Brücke, deren Bögen, Säulen und Bruſtwehren mit 
verſchiedenartigen Zierrathen, mit Pflanzen, Menſchen- und Thiergeſtalten 
bedeckt ſind, worunter man namentlich die Figur einer ſeltſam gekleideten 
Frau mit langen Haaren, zu ihren Füßen zwei Elephanten knieend, in 
halberhobener Arbeit gewahrt. Dieſe Brücke wurde in neuerer Zeit unter 
der Leitung einiger Europäer hergeſtellt. Andere noch gut erhaltene Rui⸗ 
nen , werunter ein ſehr ſchöner Triumphbogen, ein koloſſales Fontainebecken 
unn mehre Ciſternen, erblickt man in der ſchönen, blühenden Ebene, welche 
im Südweſten der Stadt ihren bunten Teppich von wilden Blumen und 
Kaktusbäumen ausbreitet. Die Bauart Conſtantine's zeigt im Uebrigen 
daſſelbe Chaos von weißgrauen Steinhütten ohne Fenſter und mit Terraſ⸗ 
ſendächern, dieſelben engen und ſchmutzigen Straßen, wie man ſie in Al⸗ 
gier ſelbſt noch heute mit Verwunderung und Eckel wahrnimmt. Auch der 
Palafi des Achmed Bey ſoll dem ehemaligen Deypalafte auf dem Mark⸗ 
platze in Algier an Größe und Einfachheit völlig gleichen. Der Fluß Rum⸗ 
mel bildeit von dem höchſten Punkte des Stadthügels in mehren Zwiſchen⸗ 
räumen einen prachtvollen Waſſerſturz in die Ebene; die Höhe ſeiner Fälle 
ſoll üeer 500 Fuß betragen. Von jener Stelle werden noch, wie früher, 
die Verbrecher und die untreuen Weiber in die Tiefe geftürzt. Am Fuße 
des Berges ſieht man Altäre mit arabiſchen Inſchriften, welche zum Ma⸗ 
rabut von Sidi⸗Mimnom gehören. Letzterer iſt ein geheiligter Wallfahrts⸗ 
ort, vorzüglich berühmt durch die heißen Quellen, die an ſeiner Stelle dem 
Berg entſtrömen. Auf der entgegengeſetzten Seite des Waſſerfalls befindet 
ſich eine andere berühmte Quelle, von den Bewohnern Kabat⸗bir⸗ahael ge: 
nannt, welcher die Eingebornen ebenfalls die größten Wunderkräfte zuſchrei⸗ 
ben, und aus welcher jene Karawanen, die alljährlich zweimal, von Conſtan⸗ 
tine aus, durch die Wüſte nach Tombuktu ziehen, ihre Dromedare jedes⸗ 
mal vor der Abreiſe trinken laſſen. 

(Den Freunden der Jüdin) möge zur Nachricht dienen, daß die 
zweite Aufführung derſelben nur volle vier Stunden gewährt hat, die erſte 
wähete bekanntlich fünf Stunden. Geht das fo fort, fo werden wir uns 
wohl allmählig alle mit der neuen Oper befreunden. W 


Aktien Verein 
zur Einführung und Akklimatiſation der rothen Rebhühner 
5 in Schleſien. 
f (Vierter Bericht.) 

Unſer Kommiſſionär in Bordeaux, der Kaufmann Michagelſon, hatte 
am 23. Juli e. angezeigt, daß er uns diesmal die beſtellten 100. Paar 
Rothhühner aus der Gegend von Bayonne verſchaffen würde, daß er dazu 
alle Anſtalten getroffen habe und vorausſetze, das Klima am Fuße der Py⸗ 
renden ſei von dem Schleſiens am Fuße des Rieſengebirges wenig ver⸗ 
ſchieden. . » 

Es hat jedoch, wie die geeheten Herrn Aktionärs aus deſſen beifolgen⸗ 
dem Schreiben gefälligſt erſehen wollen, die Zuſage nicht erfüllt werden 
können“) und er iſt nur im Stande geweſen, eine geringere Anzahl Hüh⸗ 
ner aus der Vendée am 14ten vorigen Monats in Bordeaux einzuſchiffen, 
welche wahrſcheinlich in den nächſten Tagen in Stettin eintreffen werden 
und welchen noch ein zweiter Transport folgen ſoll. Zwei Vereinsmitglie⸗ 
der, welche dies Jahr den Verſuch machten, Hühner für eigene Rechnung 
direkt aus dem Innern Frankreichs kommen zu laſſen, haben auch nicht 
ein einziges lebendig erhalten, ſo, daß uns der Transport in dazu 
eingerichteten Schiffskammern noch immer als der zweckmäßigſte erſcheint. 

Die in dieſem Frühjahr nach Domatſchine gebrachten 7 Rothhühner 
ſind geſund und kräftig, ſcheinen ſich in unſerm Klima ſehr wohl zu befin⸗ 
den und ſogar härter als unſere grauen Rebhühner zu ſein. Sie waren 
durch mangelhaften Transport in Käfigten Anfangs ſo abgekommen und fo 
ſpät hier angelangt, daß ſich nur zwei Stück, ohne jedoch Eier zu legen, 
gepaart hatten. — In Domatſchine iſt ein großes, oben zweckmäßig ver⸗ 
gittertes und durch Eiſenblech gegen die Marder geſichertes Brutgehege be⸗ 
reits aufgebauet, ein zweites etwas kleineres wird in Laskowitz erbauet und 
jedenfalls im künftigen Frühjahr beſetzt werden können, ſo, daß wir gegrün⸗ 
dete Ausſichten haben, im nächſten Jahre für unſer Unternehmen günſtige 
Reſultate zu gewinnen. Sobald die neue Sendung Hühner in Domat⸗ 
ſchine glücklich angelangt iſt, werden wir uns beehren es anzuzeigen, und 
fügen jetzt nur noch die vorläufige Nachricht hinzu: daß unfere Fonds fo 
weit angewachſen find, daß für das nächſte Etatsjahr Zuſchüſſe von den 
Herrn Aktionärs auch dann nicht zu leiſten ſein werden, wenn wir ſelbſt 
noch neue Sendungen von Hühnern aus Frankreich bedürfen ſollten. 
Breslau, den 1. November 1836. d a g 

5 8 Der Komitee: A. d. R. 
ö Bordeaux, 14. Oktober. 

Ew. ꝛc. geehrtes Schreiben vom 28. Auguſt haben wir das Vergnügen 
gehabt zu erhalten, und wenn wir die Beantwortung deſſelben bis heute 
verſchoben, ſo wollen Sie den Grund davon in den Conkraritäten finden, 
denen wir ſeit dem für die Anſchaffung und Beförderung der Ihnen ver⸗ 
ſprochenen Hühner ausgeſetzt waren. Wie wir Ihnen in unſerm Schrei⸗ 
ben vom 23. Juli bemerkten, hatten wir in der Gegend von. Bayonne ei⸗ 


* . 


„) Wir theilen dies Schreiben vollſtaͤndig mit, weil daraus die öffentliche Ueber: 
zeugung entnommen werden kann, daß Herr Michaelſen mit großer Umficht 
und Sorgfalt unſere Aufträge zu erfüllen ſich eifrigſt bemüht, 
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nen Mann ausfindig gemacht, 
Hühnern feſt verſprach; derſelbe iſt indeſſen, auf feinen Contrabandier-Ex⸗ 
eurfionen nach Spanien, ein Opfer dieſer gewagten Unternehmungen ges 
worden; er wurde von den Chriſtinos erſchoſſen.“) Durch dieſen 
unglücklichen Vorfall ſahen wir das Unternehmen für dieſes Jahr faſt wie⸗ 
der geſcheitert, wollten Sie indeſſen nicht eher davon benachrichtigen als 
bis wir jede Hoffnung, die Hühner auf einem andern Wege anzuſchaſſen, 
aufgeben müßten. Es iſt uns daher lieb, Ihnen anzeigen zu können, da 
unſere ferneren Bemühungen um die Ausführung Ihres Auftrages nicht 
ganz fruchtlos blieben. Seit einem Monate haben wir von verſchiedenen 
Gegenden, namentlich aus der Vendée, nach und nach im Ganzen 61 
Hühner zuſammen gebracht, die wir in einem eigens dazu eingerichtiln 
Zimmer beſtens verpflegen ließen, wovon indeſſen leider bis heute 16 Sti 
ſtarben, was der Landreiſe auf der Diligence von 50 bis 60 Lieues, wi 
tend welcher die Hühner durch Hunger und Durſt ſehr fatiguirt wurden 
beizumeſſen iſt. Anfangs September hatte der Kapitän Briſſe, führend 
das Stettiner Schiff „Wilhelmine Henriette“ (das erſte preußiſche Schiff 
was bisher in Konſtantinopel war), uns mit vieler Bereitwilligkeit eine 
Kammer auf feinem Schiffe, durchaus zweckmäßig zur Ueberfahrt nach Stel 
tin, eingerichtet. — Bei feiner Abfahrt hatten wir indeſſen erſt 4 Pact 
heran, daher wir dieſe Gelegenheit, die in jeder Beziehung wegen der Um 
ſicht und Gefälligkeit des Kapitäns konvenirte, leider nicht benutzen Fon? 
ten. — Seitdem haben wir den Kapitän Otto, Schiff „Alfred““ von 
Stettin bewogen, eine Kammer für die Hühner einzurichten, und ſandten 
demſelben in Folge deſſen die bis heute am Leben gebliebenen 45 Stück 
an Bord, worüber einliegend der Empfangſchein erfolgt. Der „Alfred“ 


geht noch heute unter Segel, und wir hoffen daher, daß Sie dieſe Sen⸗ 


dung noch vor Eintritt des Winters in Breslau empfangen werden. 
Sowohl von Poitiers als von Nantes ſind uns nun noch 50 Stück 
Hühner verſprochen; ſo viel von denſelben bis zum 20ſten d., bis wohin 
unſer Schiff „Union,“ Kapitän Wolter auch noch nach Stettin abgehen 
ſoll, nachkommen, ſenden wir Ihnen ebenfalls mit dieſem Schiffe. In 


der uns die Beſchaffung von 100 Paar : 


unſerm Departement find die Hühner wegen der häufigen Platzregen und 


Hagelſchläge in dieſem Jahre faft ganz ausgeſtorben, und wir konnten nut 


5 Stück darin auftreiben. Nach den Erfahrungen, die wir bei der Pflege 


der Hühner machten, ſcheint uns der Verſand derſelben in Käfigen durch⸗ 
aus unzweckmäßig und gefährlich wegen des kleinen Raumes; denn die 
kränklichen und ſchwächlichen Hühner werden von den gefunden gebiſſen, 
und gehen dann um ſo ſchneller ab, wie überhaupt die kranken von den 
gefunden getrennt werden müſſen. Zu dieſem Ende haben wir 2 Käfige, 
nach den uns von Ihnen vorzeſchriebenen Dimenſionen, anfertigen laſſen, 
und geben dem Kapitän Otto, der ſchon einmal eine ähnliche Sendung 
Hühner glücklich überbrachte, einen davon mit, damit die kranken Hühner 
während der Reiſe darin verpflegt werden können. Im übrigen find wik 
mit ihm wegen der Fracht dieſelben Bedingungen eingegangen, wie im 
rigen Jahre mit Kapitän Wolter; außerdem bewilligten wir aber en 
Schiffsjungen, der die Hühner verpflegen ſoll, eine Prämie von 2%, 11 
Pr. Cour., im Fall er das ganze Quantum von 45 Stück an Herrn Ferdi 
nand Koch in Stettin lebendig überliefert, oder 1 Thlr. Pr. Cour enn 
40 Stück lebendig überkommen. Dem Kapitän Otto haben wir ebenfals 
Ihre desfallſigen Inſtruktionen mitgetheilt und wir hoffen daher auf einen 
glücklichern Erfolg wie im vorigen Jahre. 

Wir wünſchen Ew. . über folgen ſollende Sendung auf der „Union“ 
bald den erwünſchteſten Erfolg mittheilen zu können, und verharren 16 
J. Michagelſen et Comp. 
*) Wer von den Leſern unſerer politischen Nachrichten hätte geglaubt, daß der ſpa⸗ 

niſche Bürgerkrieg nicht nur auf die ſchieſiſchen Wollmaͤrkte, ſondern ſogar auf 


die Acclimatiſation der Rothhühner in unſerer Provinz Einfluß üben Pre 
3 - e d- 


f Ad interim. 5 
pong dp ben Wag np? 5 


f (Meffias: II. Theil.) 

In der vorgeſtrigen Breslauer Zeitung ſucht ein Herr Pe 
zoꝙllos zu beweiſen, daß durch die Aufführungen von 3 neuen rate? 
rien, welche in dem nächften halben Jahre zu erwarten fin ür die 
Kirchen muſik Alles gethan, und fomit meine Klage über 
der Muſiken an Sonn- und Feſttagen gänzlich ungegrü ſei. Derſelbe 
beruft ſich hierbei auf die Autorität des Hrn. Muſikdirektors Moſewius, 
der eine Meinung mit ihm theilen ſoll (Vergl. Nr. 256 der Breslau 
Ztg.), woran übrigens ſehr zu zweifeln, da derſelbe ſonſt (wie es bei Mu⸗ 
ſikophilos wirklich der Fall zu ſein ſcheint) meinen Artikel (Bresl. 3, Nr. 252) 
gar nicht geleſen haben könute. Die übrigen angeführten Gründe ſind 
zu anerkannt nichtig, als daß ſie erſt einer Widerlegung bebürften, nut 
in Betreff des vor 7 Jahren ins Leben getretenen Inſtitutes der kirchl“ 
chen Sängerchöre verweiſt Verf. dieſes auf den bereits verſprochenen Arti 
kel über Kirchenmuſik, der ſogleich erſcheinen ſoll, fo bald das Reſultat 
am 12. d. M. ſtattfindenden Aufführung von Spohrs Oratorium: „e 
Heilands letzte Stunden“ bekannt ſein wird. Was dieſe Au abtun 
betrifft, ſo bereitet man ſich wacker vor, um dem Publikum einen, ßerge⸗ 
wöhnlichen muſikaliſchen Genuß zu gewähren; die Anzahl der ant der Mu⸗ 
fit Teilnehmenden beläuft ſich über 200 Perſonen. W. W. 
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Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Mängel 


in. 


Beilage zu AG. 260 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 5. November 1836. 


5 Theater⸗ Nachricht. 

Sonnabend den 5. November: Hans Sachs. 
Dramatiſches Gedicht in 4 Akten. Hans 
Sachs, Herr Löffler. 

Sonntag, den 6ten November: die Jüdin, 
große Oper in 4 Akten. Muſik v. Halevy. 

7% G . 8 Gicht 7.) XI. b. Tr. E I. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 1ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung unſerer Tochter Maria, mit dem Königl. 
Lieutenant im 11ten Infant.⸗Regim., Herrn von 
Rüdgiſch, beehren wir uns, theilnehmenden Ver⸗ 


in 


wandten und Freunden hierdurch ganz ergebenft | 


anzuzeigen. 

Brieg, den 4. November 1836. 

*. Der Ober Bergrath Graf und Frau. 
; | 


Als ählte empfehlen ſich: 
P rt = Rüdgiſch, Lieutenant 
im 11ten Inf.⸗Regiment, 

Marie von Rüdgiſch geb. Graf. 

Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut früh um 6 Uhr erfolgte glückliche 
ntbindung meiner lieben Frau, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. November 1836. 

S. Lilienfeld. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau 


(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) 
in Nordhauſen iſt ſo eben er⸗ 


Bei E. F. Für ſt 
i ind in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
118 1 Br 55 kan in u. Stodgaffen Ecke 
Nr. 58) zu bekommen: 
Neueſte Erfindung, 
Branntweinblaſen und Braupfannen oder 
Braukeſſel mit einem Stoßfeuer, durch wel- 
ches zugleich auch mit gedarrt werden kann, 
anzulegen, wodurch die Flüſſigkeit bei einer 
Viertelstunde anhaltender Feuerung ſchon 
den Kochgrad erreicht und deshalb gegen 
das gewöhnliche Lauffeuer beinahe die Halb 
ſchied Holz erſpart wird; desgleichen das 
Bier in der ſtrengſten Kälte durch eine künſt⸗ 
liche Wärme in die gehörige Gährung zu 


bringen, damit es nicht kaltgährig und ab⸗ 


ſchmeckig wird. Ein gemeinnütziges 
Handbuch für Maurer, Bierbrauer und 
Branntweinbrenner. Von M. Wöl fer, 
Bau⸗Inſpektor. Mit 12 Tafeln litho⸗ 
graphirten Zeichnungen. Kl. Quart. broch. 
1836. 18%, Sgr. | 
Dem bereits rühmlichſt bekannten Herrn Ver: 
fa er iſt es gelungen, eine neue Feuerungs⸗An⸗ 
lage bei Branntweinblaſen und Braupfannen zu 


erfinden, wobei man nur die Halbſchied Holz ge⸗“ 


gen die bisherige Feuerung gebraucht. Mit dem⸗ 
ben Feuer kann auch zugleich gedarrt werden. 
Sowohl Geſchäftstreibende, als auch Maurer, wer⸗ 
n hiermit auf dieſe höchſt zweckmäßige Schrift 
Afmerkſam gemacht. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: 
he Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) A. Terk in Leob⸗ 
Gig und W. Gerloff in Oels iſt zu haben: 


Die beſten Volksarzneimittel 
gegen alle Krankheiten, 
a 


„Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwä⸗ 
tagenfäure, Magen ene Diarrhöe, 
Uerhoiden, Hypochondrie, trägen Stuhl⸗ 
eite Ddse und Rheumatismus, 125 
windſucht, Verſchleimung, Harnver⸗ 
5 ies und Stein, Würmer, Hyſte⸗ 
phelkr Ankh Rechfelficber, Waſſerſucht, Skro⸗ 
Schwind > „ Augenkrankheiten, Ohnmacht, 
klopfen Schl tenbraufen, Taubheit, Herz⸗ 
Ri, slofigkeit, Hautausſchläge dc. 
gt Oh, Preis 15 Sgr. 
27 können mie ach Recht ben Familien⸗ 


— 
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vater dieſes Buch als ſehr brauchbar empfehlen. 
Viele Krankheiten würden dann im Keim erſtickt, 
viele Leiden abgewendet und viele Ausgaben er⸗ 
ſpart werden. Iſt doch die Gefundheit das erſte 
und größte Erdengut, nach welchem jeder vernünf⸗ 
tige Menſch trachten ſoll. Ohne ſie ſind ja alle 
übrigen Güter: Reichthum, Anſehen, Würden, wie 
nichts zu betrachten. Sie allein macht uns zur 
Arbeit tüchtig und iſt die Grundbedingung eines 
frohen Lebensgenuſſes. 


Bei J. J. Chriſten in Aarau iſt ſo eben 


erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 


lau bei G. P. A derholz zu haben: 
Alpenroſen für 1857, 

Herausgegeben von A. E. Fröhlich, K. 
R. Hagenbach und W. Wackernagel, 
mit 6 Stahl- und Kupferſtichen nach Birr- 
mann, Diſteli, Ufteri und Vogel, auf Poſt⸗ 
papier gedruckt und elegant gebunden mit 

Goldſchnitt. Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Indem dieſes ſchweizeriſche Taſchenbuch nach 
mehrjähriger Unterbrechung wieder erſcheint, glaubt 
der Verleger es um ſo zuverſichtlicher der Aufmerk— 
ſamkeit des Publikums empfehlen zu dürfen, da 
daſſelbe ſowohl rückſichtlich des Stoffes, als der 
verſchiedenen Mitarbeiter eine reiche Mannigfal⸗ 
tigkeit in Poeſie und Proſa, in Scherz und Ernſt 
darbietet. So dürfte es manchem Leſer nicht un⸗ 
willkommen ſein, die aus früheren Jahrgängen 
ihnen wohlbekannten Namen Appenzeller, Heg⸗ 
ner, Heß, Wyß d. ält. hier wieder zu finden, 
an welche ſich nebſt den Beiträgen der Herrn Re— 
daktoren noch ſolche von M. Schuler, P. von 
Tſcharner und mehrern andern ältern und jün⸗ 
gern Dichtern und Schriftſtellern anſchließen. Um 
das Buch auch in künſtleriſcher Hinſicht würdig 
auszuſtatten, iſt von dem Verleger nichts geſpart 
worden, und auch hier wird der wohlthätige Wech⸗ 
ſel des Landſchaftlichen und Hiſtoriſchen, des Ern⸗ 
ſten und des Launigen ſowohl den Kenner, als den 
gebildeten Freund der Kunſt auf das angenehmſte 
befriedigen. 

Die Jahrgänge 1831, 32 und 33 find zu 
dem herabgeſetzten Preiſe von 1 Rthlr. 25 Sgr. 
in obiger Buchhandlung zu haben.“ 


Im Verlage von J. D. Sauerländer in 
Frankfurt ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu 


beziehen: 
Clemente f 
der analytiſchen Geometrie, 


oder Anwendung der Algebra auf die Geometrie, 
für Anfänger und zum Selbſtunterricht. 
J. H. Müller. Mit 8 Steintafeln. Gr. 8. 
2 Rthlr. 15 Gr. - 

Anweiſung zum Schachſpielen. 

Von Georg Walker. Mitglied des Schachklubbs 
in London. Aus dem Engliſchen überſetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von J. F. Schiereck. 
Zweiter, Theil. Die Spieleröffnungen des Ka: 
pitain Evans, das Gambit des Muzio, End: 
ſpiele, eigenthümliche Stellungen und ausge⸗ 
wählte Aufgaben mit ihren Auflöſungen enthal⸗ 
tend. 8. Geh. 15 Gr. 


Der erſte Theil hiervon, die vorzüglichſten 


Spieleröffnungen und Endfpiele, nebſt einigen eigen⸗ 
thümlichen Stellungen und fünfzig ausgewählte 
Aufgaben enthaltend, erſchien 1833 und Eoftet 21 Gr. 

Mittheilungen über die Frei⸗ 

maurerei. 

Von Fr. Heldmann. 8. Geh. 1 Rthlr. 18 Gr. 

Der Verfaſſer dieſes Werkes iſt vorzüglich durch 
ſeine „drei älteſten Urkunden“ als ein gediegener, 
in den Geiſt der Maueerei eingedrungener Schrift⸗ 
ſteller der maureriſchen und literariſchen Welt bes 
kannt. Sein Streben war: ſtets dahin gerichtet, 
die Maurerei hiſtoriſch zuergründen, um der freien 
Spekulation über deren Prinzipien, Symbole u. f. w. 
eine poſitive Baſis zu gewähren. In dieſen neuen 
Mittheilungen tritt der Verfaſſer ebenfalls allen 
Verſuchen entgegen, welche der Maurerei fremde, 
politiſche, fociale, und religiöfe Zwecke unterlegen 
wollen. Seine weiteren Forſchungen über dieſe 
wichtigen Gegenſtände — theils aus Abhandlun⸗ 
gen, theils aus Reden beſtehend — hat er in dies 
ſem Werke, ohne die disciplina arcani nur im 


Von 


Geringſten zu profaniren, geſammelt. Unter an⸗ 
dern Beiträgen finden ſich anch zwei gediegene Auf⸗ 
füge vom geiſtesklaren Zſchokke. . 
Museum Senckenbergianum. 
Abhandlungen aus dem Gebiete der beschrei- 
benden Naturgeschichte. Von Mitgliedern 
der Senckenbergischen naturforschenden 


Gesellschaft in Frankfurt am Main. Baud 

II. Heft 1. Mit Tafel I— VI. Gr. 4. 

Geh. 2 Rthlr. 
Marienbüchlein, 


Geſänge aller Zeiten und Völker zu Ehren der 
Allerheiligſten Jungfrau. Ein Buch der An⸗ 
dacht und frommen Erhebung. Herausgegeben 
von Dr. J. B. Rouſſe au. Mit 1 Kupfer 
und lithograph. Titel. 33 Bogen. 8. Geh. 
1 Rthlr. In gepreßten Saffiandecken u. Gold: 
ſchnitt 1 Rthlr. 12 gGr. 5 
Die Herren Erzbiſchöfe von Köln und Freiburg, 

ſo wie die Biſchöfe von Paderborn, Münſter, Trier, 

Fulda, Limburg, Speier, ſo wie die Ordinariate 

von Mainz, Aachen u. ſ. w., haben dieſes Werk 

ſorgfältig geprüft und es als eine der intereſſan⸗ 
teſten Erſcheinungen im Gebiete der katholiſchen 

Literatur beſtens empfohlen. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt zu haben: 
Guthsmuths: Der praktiſche 


Hefenfabrikant, 
oder gründliche Anweiſung, nicht allein die hollän⸗ 
diſche Preßhefe nach einer verbeſſerten Methode zu 
fabriciren, ſondern auch die beſten Arten flüffiger 
Hefen für die Weißbäckerei auf leichte Weiſe mit 
wenigen Koſten ſich zu jeder Zeit ſelbſt anzuferti⸗ 
gen. Nebſt Mittheilung der beſten Rezepte zur 
Bereitung künſtlicher Gährungs⸗ Mittel für die 
Branntwein- Brennerei. Ein nöthiges Hülfsbuch 
für Gewerbtreibende in dieſem Fache, Hefenhänd⸗ 
ler, ſo wie für Landwirthe, die ihren Hefenbedarf 
oft aus der Ferne beziehen müſſen. 8. geh. Preis 

15 Sgr. 


zu bekommen: 
Die rechte Mitte 
in Bezug auf die Landwirthſchaft und 
deren Leitung. 


| Von A. Rothe, 

Fürſtl. Sulkowskiſcher Oekonomie⸗Direktor. 
Ater Abſchnitt: Die Wieſen und ihr Verhältniß 
zu den Wirthſchaften. 8. geh. 7½ Sgr. 

Die früheren Hefte enthaltrn: 1) Die Leitung 
der Wirthſchaft, 7½ Sgr. 2) Ueber Düngung, 
Feldeintheilung und Feldbeſtellung, 10 Sgr. 3) 

Viehzucht und Viehnutzung, 10 Sgr. 


Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchienen 
und in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53); 
A. Terk in Leobſchütz u. W. Gerloff in Oels, zu 
bekommen: 5 
Pfennig⸗Magazin des Nuͤtz⸗ 

lichſten und Neueſten 

für Haus⸗ und Landwirthſchaft, 

Kunſt und Gewerbe. 5 
tes und 8Stes Heft 5 Sgr. 

Inhalt: Ueber Licht und Wärme in Bezug 
auf die Baukunſt. Erhaltung der Lehmwände durch 
Steinkohlentheer. Aus ausgewachſenen Roggen⸗ 
körnern ein gutes und wohlſchmeckendes Brodt zu 
gewinnen. Behandlung geſunder und ſchwacher 
Augen. Verfahren um durch Kohlendämpfe e 
ſtickte ins Leben zurückzurufen. Ueber Reichwollig⸗ 
keit und Statur der Schafe. Dammar⸗Firniß. 
Verfertigung ſchöner transparenter Kerzen. Ver⸗ 
fahren, um Schnallen, Haken, Stecknadeln und 
andere kleine metallene Gegenſtände zu lackiren oder 
zu überfirniſſen. Waſſerdichte Kautſchuk⸗Stiefel⸗ 
wichſe. Vom Einlaſſen und Bohnen hölzerner Fuß: 
böden in Wohngebäuden. Ueber die Art und . 
während der Wintermonate blühende Sommerlev⸗ 
kojen zu haben. Verfahren, den Spargel im Win⸗ 
ter im Lande zu ziehen. Mittel, Radieschen zu 
allen Jahreszeiten zu ziehen. Fabrikation des Kä⸗ 


ſes. Bereitung der Lab. Neues Wanzenmittel. 
Sicheres Mittel Fliegen aus Stuben, Ställen ıc. 
zu vertreiben. Die Gründüngung im Gemüſegar⸗ 
ten. Wohlfeiles Nachtigallen-Futter. Anbau des 
Mais. Bereitung des Runkelrübenzuckers in länd⸗ 
lichen Haushaltungen. Wartung und Krankhei⸗ 
ten der Hühner u. deren Heilung. Ein vortreff⸗ 
liches Magenpflaſter. 

In der Unterzeichneten iſt erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt worden, 

nach Breslau und Pleß 


an Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80): 
Diek Brown, 
e i n 
Gemälde aus London, 

von 

Dr. Woldemar Seyffahrt. 

Preis 1 Rtlr. 20 Gr. 


Stuttgart und Tübingen, 1886. 
J. G. Cottaſche Buchhandlung. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen, und an 
alle Buchhandlungen verſandt worden, 


nach Breslau und Pless 


an Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80.): 
Alt ſchwediſche 5 
Balladen, Mährchen u. Schwänke 
ſammt einigen däniſchen Volksliedern, 
. überſetzt von 
Gottlieb Mohnike. 
8. Velinpap. broch. Preis 1 Rtlr. 20 Gr. 
Stuttgart und Tübingen, 1836. 
J. G. Cotta ſche Buchhandlung. 


Bei Karl Heymann in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei - 


Ferdinand Hirt in Breslau“ 


und Pleß 


zu haben (Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80): 
Euthuͤllung 
des räthſelhaften Weſens 


der 


Unterleibskrankheiten 


nebſt einer neuen und naturgemäßen 
Heilmethode der 


Hoͤmorrhoiden, Hypochon⸗ 
drie, Hyſterie und Gicht, 


für gebildete Nichtärzete, 


von 
Dr. Moritz Strahl, 
praktiſcher Arzt und Accoucheur in Berlin. 
8. broch. 1 Rtlr. 

Noch nie iſt für Unterleibskranke eine ſo wich⸗ 
tige Schrift erſchienen! Der Verfaſſer, welcher durch 
dieſe neue, ganz eigenthümliche Heilmethode, ſelbſt 
bei einer beträchtlichen Anzahl auswärtiger Kranz 
ken, die er brieflich behandelt, auffallende Heilun⸗ 
gen erzielt hat, giebt in dieſer ſeiner neueſten Ar⸗ 
beit aus ſeinen merkwürdigen Erfahrungen über 
die genannten Krankheiten die wichtigſten und in⸗ 
tereſſanteſten Aufſchlüſſe in einer höchſt anziehenden 
geiſtreichen und freimüthigen Darſtellung. Mit 
rühmlicher Offenheit legt er die Grundſätze ſeiner 
neuen Methode dar, die durch die Sorgfalt über: 
raſcht, mit der alle Symptome berückſichtigt find. 
Dem Werkchen iſt ein Schema von Fragen 
beigegeben, welches der Verfaſſer feinen auswärti⸗ 
gen Kranken zuzuſenden pflegt, deren ſorgfältige 
Beantwortung hinreicht, die Behandlung ohne vor⸗ 
herige Anfrage einzuleiten. Wie vielen ſchwer 

Leidenden dürfte dieſe Schrift die froheſten Aus⸗ 
ſichten eröffnen. i 


CC —AAATTTTTü- . r HER TITETT age 
Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 


Geſenius ebr.⸗lat. 


Lexikon neueſte Aufl. ft. 4 ½ Rtlr. f. 3 ½ Rtlr. 


a En en Se 
Bei F. E. C. Leuckart, Buchs, Muſikalien⸗ 


und Kunſt⸗Handlung in Breslau und Krotoſchin, 

in Glatz bei A. F. Hirſchberg, iſt zu haben: 
Deutſcher Volkskalender, 

für das Jahr 1837, herausgegeben von F. W. 

Gubitz, mit 120 Holzſchnitten. Pr. 12 ½ Sgr. 


— 3586 — 


Die Jüdin, 
Oper von Halevy 


ist fortwährend in allen Arrangements zu 
haben bei: 5 


F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikalien- und Kunst-Handlung 
in Breslau am Ringe Nr. 52. 
eee anne 
2 In Carl Cranz Kunst- und . 
3 Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
2 Stralse) ist zu haben: 
* * 2 0 
8 bie Jüdin. 
Oper von Halevy. 
Der vollständige Klavierauszug, so- 
‘®@ wohl mit als ohne Text, alle Musikstücke 
© einzeln, sowie Ouverture zu 2und4Hän- 5; 
den und alle üblichen Arrangements. . 
FFF 
Makulatur ⸗ Auktion. 
Ungefähr 30 Centner gutes und trockenes Ak⸗ 
tenpapier ſollen in termino den Hten Novemb. c., 
Vormittags 9 Uhr, in dem hieſigen Königlichen 
Regierungs-Gebäude parterre, im Portier-Zim⸗ 
mer gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 


a 


200000 


den. Breslau, den 27. Oktober 1836. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 
Schulweſen. 


Bekannt mach un g. 

Die der Antonie von Schollen bach ſchen Sti⸗ 
pendienſtiftung gehörigen, im Neiſſer Kreiſe bele⸗ 
gene rittermäßige Scholtiſei Alt-Patſchkau, welche 
Johanni künftigen Jahres pachtfrei wird, ſoll am 
14. Decbr. d. J. Vormittags 11 Uhr auf dem 
hieſigen Regierungsgebäude öffentlich au den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Indem ich als Cura⸗ 
tor der gedachten Stiftung Kaufluſtige zu dieſem 
Termin einlade, bemerke ich, daß das Gut von 
hier wie von Oppeln zehn Meilen, von Neiſſe wie 
von Frankenſtein 2%, Meilen und von Patſchkau 
¼ Meile entfernt, daß die Gerichtsbarkeit und 
das Jagdrecht damit verbunden iſt, an 365 Mor⸗ 
gen faſt durchgehend ſehr guten Ackerlandes ent⸗ 
hält und in der Pachtperiode von 18295 der Stif⸗ 
tung, ungeachtet dieſe mehrere bedeutende Unglücks⸗ 
fälle hat übertragen müſſen, durchſchnittlich einen 
jährlichen Reinertrag von 741 Rthlrn. gebracht 
hat. Die Veranſchlagungsverhandlungen u. Ver⸗ 
kaufsbedingungen können in der Ober- Präſidial⸗ 
Regiſtratur hierſelbſt bei Herrn Hofrath Rudolph 
und in der Regiſtratur des Königlichen Landräth⸗ 
lichen Amts zu Neiſſe jederzeit eingeſehen werden. 

Breslau, den 21. Oktober 1836. 

Der Königliche wirkliche geheime Rath und 

Ober-Präſident der Provinz Schleſien. 
v. Merck el. 


Verdin gung 
einer Bauholz-Lieferung und der damit 
verbundenen Zimmers Arbeiten. 

Zur Einleitung des im Jahre 1837 auszufüh⸗ 
renden Neubaues zweier Eskadrons⸗Pferdeſtälle bei 
dem Kaſernen⸗Etabliſſement für das Königl. 1ſte 
Küraſſter⸗Regiment hierſelbſt, wird wegen Verdingung 

a) der dazu erforderlichen Bauhölzer und 

b) der Zimmer ⸗ Arbeiten 
an den Mindeſtfordernden auf den 23. No vbr. 
d. J. des Vormittags um 9 Uhr im Bureau der 
unterzeichneten Intendantur hierſelbſt ein Licita⸗ 
tions⸗Termin eröffnet werden, welches zur Kenntniß 
der Unternehmungswilligen gebracht, und dabei noch 
Folgendes bemerkt wird: 

1) Der Bauholzbedarf ift folgender: 
1) 10 und 12 Zoll ſtarkes Bauholz 10,605% 
laufende Fuß; 


2) 10 und 10 Zoll ſtarkes Bauholz 1,282 % 


laufende Fuß; 
3) 5 und 10 Zoll ſtarkes Bauholz 399 laufende 


Fuß; 
4) 7 und 10 Zoll ſtarkes Bauholz 63 laufende 


Fuß; 3 
5) 7 und 8 Zoll ſtarkes Bauholz 6,629 lau: 
fende Fuß; 
6) 6 und 7 Zoll ſtarkes Bauholz 10,928 ½ 
laufende Fuß; 
7) 4 und 5 Zoll ſtarkes Bauholz 1,735 lau⸗ 
fende Fuß; 
8) 4 und 12 Zoll ſtarke Bohlen 1467 ½ lau⸗ 
fende Fuß; 
9) 1½ und 3 Zoll ſtarke kieferne 15 Fuß lange 
Dachlatten 58 Schock 10 Stück. 
Der Unternehmer muß ſich verpflichten, im Falle 
des Bedarfs bis zu „0 obiger Quantitäten Holz 
mehr zu liefern. 


2) Die Zimmer⸗Arbeit und die Holzmaterialien⸗ 
Lieferung wird nicht getrennt, ſondern vereiz 
niget in Entrepriſe gegeben. 
Die Zimmer-Arbeiten beſtehen in Streckung 
eines Balkenlagers auf doppelten Unterzügen, 
der Unterſtänderung der letzteren, der Verbin⸗ 
dung der Unterzugſtänder oder Pilaren mittelſt 
gehobelter Bohlen, der Aufrichtung und Abbin⸗ 
dung des Dachgeſperres mit doppelt ſtehendem 
Stuhle, und in der Anfertigung der gehobelt 
Einſchiebedecke und der geſpundeten, rauh 
Dachbediehlung. 
Die ſpeziellen techniſchen Bedingungen, fowohl 
wegen der Qualität der Bauhölzer, als au 
wegen der Zimmer⸗ Arbeiten, nebſt Zeichnung 
liegen in unſerem Bureau zur Einſicht bereit. 
Es wird daher deshalb hier im Allgemeinen 
nur bemerkt, daß das Hotz lediglich in kiefer 
nem Holze beſtehen, und im Winter gefällt ſein 
muß. Sämmtliches Holzwerk muß durchaus 
ſcharfkantig beſchlagen fein und jede Waldkante 
vermieden werden; nur in Betreff der Dach⸗ 
balken wird nachgegeben, daß dieſelben blos an 
der untern Seite meſſerkantig geliefert werden 
können. 

5) Zwei Drittheile der vorbezeichneten Holz-Gat⸗ 
tungen müſſen vollſtändig bis zum 1. Jun 
1837, das fehlende Drittheil aber bis zum 1. 

Juli ej. auf dem Bauplatze abgeliefert ſein. 

Mit der Arbeit hat Entrepreneur ſich ſo ein⸗ 
zurichten, daß bis zu Ende Auguſt der weſtlich 
Stall, die beiden ſüdlich gelegenen Flügel des 
weſtlichen und öſtlichen Stalles aber bis ſpäte⸗ 
ſtens Ende September 1837 hergeftellt find. 

Die gehobelte Einſchneidedecke wird im Herbſt 
und Winter von 1837 zu 1838 hergeſtellt; die 
Dachbodendiehlung hingegen im Frühjahr 1838 
bewerkſtelligt. I 

6) Jeder Unternehmungswillige deponirt im Licitd? 
tions⸗-Termine eine vorläufige Kaution zum 
Betrage von 600 Rthlrn. in Pfandbriefen odet 
Staatsſchuldſcheinen; Hypotheken werden jede 
nicht angenommen. \ 

7) Der Unternehmer übernimmt die Berichtigl 
der geſetzlichen Stempelgefälle, der In eren 
koſten der gegenwärtigen öffentlichen Bekandt⸗ 
machung und alle etwanigen ſonſtigen, auf biet 
Entrepriſe bezüglichen Nebenkoſten, Königl. und 
Kommunal⸗Abgaben. — : 

8) Die unterzeichnete Intendantur behält ſich die 
Auswahl desjenigen Unternehmers unter den 
Mindeſtfordernden vor, mit welchem fie Fon’ 
trahiren will. N 

Breslau, den 1. November 1836. 
Königl. Intendantur 6ten Armee⸗Korps. 


Weymar. 


8) 


4) 


Bekanntmachung. 


In dem Depoſitorio des unterzeichneten Yang? 
ſitoriats befinden ſich ſeit dem Zten Septe 
a. C., als wahrſcheinlich geſtohlen, in Bi 
genommen: . 

drei ſilberne Eßlöffel, von denen der eine mi 

den Buchſtaben 75 E. v. T., der andere mit 

FW. gezeichnet iſt. er 1 

Es * daher die rechtmäßigen Eigenthümer 
dieſer Löffel aufgefordert, ſich an dem den 18ten 
November d. J. Ben eg 9 Uhr in dem Ber 
hörzimmer Nr. 11 des hieſigen Inquiſitoriats ver 
dem Ober: Landes Gerichts⸗Referendarius Bahe 
anberaumten Termine zu melden, ihre Eigenthums“ 
Anſprüche an den oben gezeichneten Sachen nach 
zuweiſen und deren Ausantwortung, ſonſt aber in 
gewärtigen, daß über dieſe Sachen anderweitig g 
ſetzlich werde verfügt werden. 

Breslau, den 2. November 1836. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


r 


ce 


Zinsgetreide-Verſteigerung. f 
Zum Verkauf des diesjährigen disponibel bla 
benden Zinsgetreides und Strohes von 1912 Sch 
Weizen, 2200 Schſl. Rogsen, 314 Schſ. Gu 
2526 Schfl. Hafer und s Schock Roggenſtroh, ſehtan 
den 15. d. M. Vormittag von 9 bis 12 Uhr ein 
öffentlicher Bietungstermin im hieſigen Rent⸗Am, 
(Ritterplatz Nr. 6) an, wozu zahlungsfähige Kau 
luſtige hiermit eingeladen werden. Von den im 
hieſigen Büreau zu jeder Amtszeit eius 
Verkaufsbedingungen werden folgende zur Bea 
tung hier mitgetheilt: 2 
a) daß das Naturale von den Zenſiten un 
mittelbar an Käufer abgeliefert werde, 
p) daß der Zuſchlag der hohen Behörde vor⸗ 
behalten bleibt, und 5 . 
c) daß das Kaufgeld bald nach dem Zulchlen 
voll erlegt, und von jedem Erſteher ! 


re 


auch eine Sammlung für die Zwecke der Geſell⸗ 


Ent ist in dem Comptoir der Herren 


sche Gasse Nr. 


— 


gewiß jeden Bi 


Termine eine angemeſſene Kaution depo⸗ 
nirt werde. 

Nachgebote werden nach dem Schluſſe des Ter⸗ 
mines hier nicht mehr angenommen. Die Lizita⸗ 
tion hebt mit der beftimmten Stunde an. 

Breslau, den 3. November 1836. 

Königl. Rent⸗Amt. 


\ BausVBerdingung. 

Die an den evangelifhen Prediger- Wohnungen 
zu Herrnſtadt nothwendigen, auf 383 Rthlr. 21 Sgr. 
11 Pf. excl. Holzwerth veranſchlagten Reparatu⸗ 
ten ſollen nach hoher Anordnung der Königlichen 

egierung zu Breslau, im Wege der öffentlichen 
Licitation an den Mindeſtfordernden und Beſtbie⸗ 
tenden verdungen werden. Hierzu iſt auf den 
17. November c., Vormittags 11 Uhr, in dor⸗ 
tigem Rathhauſe ein öffentlicher Termin anbe⸗ 
raumt worden, wozu Kautionsfähige und rezipirte 
Werkmeiſter vorgeladen werden, ihr Gebot abzu⸗ 
geben, den Zuſchlag aber von der Königlichen Re⸗ 
gierung zu gewärtigen. Zur Sicherheit des getha⸗ 
nen Gebots wird eine Kaution von 100 Rthlr. 
in Pfandbriefen oder Staatſchuldſcheinen deponirt. 

Die Koſten⸗Anſchläge und Bau⸗ Bedingungen 
werden am Termine zur Einſicht vorgelegt werden. 

Wohlau, den 28. Oktober 1836. 

Riemann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


Auktion. 

Am 7ten November c. Vormittag 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 1 November 1836. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung und Bitte. 
Nächſten Sonntag Vormittags wird die Provin⸗ 
zial⸗Bibelgeſellſchaftt in der Hauptkirche zu St. 
Maria⸗Magdalena ihre jährliche Stiftungsfeier be⸗ 
gehen und damit nach dem Vormittags⸗Gottesdienſt 
ſowohl die Vertheilung einiger hundert ganzer Bi⸗ 
beln und neuer Teſtamente an arme Kinder der 


Stadt: und Landſchulen beider Konfeſſionen, als 


ſchaft an den Kirchthüren verbinden. Menſchen⸗ 
freunde, welche die Vertheilung des göttlichen 
Worts an Bedürftige für eine chriſtliche Pflicht 
Nag th werden vertrauensvoll gebeten, dieſer Hands 
7 Breed wallende Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
Der 9 au, den 2. November 1836. 
er erwaltungs-Ausſchuß der ſchleſiſchen Pro: 
vinzial⸗Bibelgeſellſchaft. 
Rhein- Weser- Eisen- 
bahn. | 
Nach Vollendung der Vorarbeiten, 
laden wir zur  Actien - Betheiligung 
an dem Eisenbahn-Unternehmen, zur 
Verbindung des Rheins mit der We- 
ser, hierdurch ergebenst ein. _ 
Die Subseriptions-Liste für Glo- 
erzbruch & Reusche, Preussi- 
350 ausgelegt, wo 
Anmeldungen von 9 bis 12 Uhr Vor- 
mittags, und Nachmittags von $” bis 
6 Uhr Statt finden können. Ebenda- 
selbst wird der Prospectus, nebst 
der denselben erläuternden Denk- 
Schrift zur Durchsicht verabreicht. 
Minden, den 20. October 1836. 
Das Comite für die Eisenbahn-An- 
lage zur Verbindung des Rheins 
mit der Weser. 


Beachtungswerthes. 
Undebrentheils wird nur Dasjenige, was aus⸗ 
diſch heißt, ſtark begehrt und theuer bezahlt, 
an deſſen das Einheimiſche von derſelben Güte 
hin in billigeren Preiſen unbeachtet bleibt. Da⸗ 
die ausländiſchen Bier⸗Ge⸗ 
von eben derſelben 
Einen deutlichen 
Brauerei 


tränz ren denn auch 


Güte . aber hierorts, 
Beweis wet werden können. © 
des Heren für giebt das in der hieſigen Braue 
angefertigte ummert, Reuſcheſtraße, zur Grüneiche 

gte Lagerbier, ſo wie auch ſeine anderen 


Sorten; alle 
e zeichnen ſich durch Kläre, Kraft und 
Wohlgeſchmac aus und ſtellen bei billigen Preiſen 
ierkenner vollkommen zufrieden. 
B. 8 


H. O 
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Ich wohne jetzt im Gaſthof zum Kronprinz vor 
dem Nikolai⸗Thor, und nehme kranke Pferde un: 
ter den billigſten Bedingungen zur Behandlung 
bei mir auf. Tetzlaff, 

approbirter Kreis⸗Thierarzt. 


Aufforderung 
Herrn Friedr. Wilh. Hoffmann, ehemals 
Beſitzer von Kattſchütz, erſuche ich hiermit: mir 
ſeinen gegenwärtigen Aufenthalt, behufs einer ihm 
wichtigen Mittheilung, gefälligſt anzuzeigen. 
Breslau, den 4. November 1886. 
Friedr. Mähl, Kommiſſionär, 
Altbüßer⸗Str. Nr. 31. 


Bei der überaus großen Anzahl der Herren Bes 
werber um das Paͤſtorat zu Wirſchkowitz und 
um zugleich fernern Meldungen vorzubeugen, ſehe 
ich mich genöthigt, hiermit bekannt zu machen, 
daß die Herren Probeprediger bereits beſtimmt ſind 
und erſuche diejenigen Herren, denen nicht beſon⸗ 
dere ſchriftliche Antwort zugekommen iſt, dieſe Be⸗ 
kanntmachung als abſchlägliche Antwort auf ihre 
diesfälligen an mich gerichteten Schreiben anſehen 
zu wollen. 

Fürſtenſtein, den 2. November 1836. 

Graf Hochberg. 


Jeanette Kobler, Artiste de danse, giebt 


— — 


ſich die Ehre zu benachrichtigen, daß ſie auch die⸗ @ 


fen Winter Tanzunterricht ertheilt. Darauf Re⸗ 
flektirende werden ergebenft erſucht, ſich Schuh⸗ 
brücke Nr. 77 im erſten Stock zu melden. 


— — — 

Sollte Jemand wünſchen, an einem zum höhern 
Militär- Dienft vorbereitenden Lehrkurſus Theil zu 
nehmen, ſo giebt über die näheren Umſtände und 
Bedingungen Auskunft, und zwar täglich von 2 
bis 3 Uhr: der O.⸗L.⸗G.⸗Regiſtrator Vogel, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 52. 


Ein Mann mit feſtem Einkommen und gehö— 
riger Sicherheit bedarf zwiſchen jetzt und Weih⸗ 
nachten 200 Thaler, die, mit zu beſtimmender 
Zinſenzahlung, in Jahresfriſt wieder zurückgewährt 
werden können. Hierauf Reflektirende wollen ih- 
ren Namen und Wehnung gefälligſt verſiegelt un⸗ 
ter den Buchſtaben He in der Expedition dieſer 
Zeitung abgeben. 


1 


Breslauer Schöps. i 
Wer ein gutes und angenehm ſchmeckendes Glas 
Bier trinken will, findet es Ohlauer Straße 
im rothen Hirſch Nr. 69 bei dem Kretſchmer Hrn. 
Hiller in ausgezeichneter Qualität, Kraft und 
Klarheit, unter der Geſtalt des wiedergekehrten al⸗ 
ten Bekannten, des berühmten Breslauer Schöps. 


Seine Vorzüge vor dem baierſchen Biere wird ein 


Jeder leicht empfinder, denn wohlthuende Würze 
iſt mit Mildheit und Stärke vereinigt, während 
das baierſche Bier (das hieſige nachgeahmte) bei 
öfterem Genuß den anfänglich wenig pikanten Ge: 
ſchmack zuletzt verliert und dem Gaumen nur ein 
ſchaales und bitteres Getränk bietet. Wir können 
daher dem Wiedererſcheinen dieſes uralten Bres⸗ 
lauers mit Recht ein herzliches Willkommen zu⸗ 
rufen, da derſelbe in ſeinem zeitgemäßerem hellem 
Koſtüme die Baierſchen Baſtarde gewiß über die 
Gränze weiſen, und durch Billigkeit und wahrhaft 
empfehlenden Charakter ſich bleibenden Beifall er⸗ 
werben dürfte. Dem Herrn Hiller iſt daher recht 
zahlreicher Beſuch auch fernerhin, wie bisher zu 
wünſchen. 
Ein Bierkenner. 


Ein anſtändiger ſolider Mann, der die doppelte 
Buchführung, ſo wie auch die Korreſpondence in 
einem anſtändigen Hauſe praktiſch betrieben, und 
Zeugniſſe ſeines Fleißes und Wohlverhaltens auf: 
weiſen kann, findet eine Anſtellung. Hierauf Reflek⸗ 
tirende belieben eine genaue Beſchreibdung der bis: 
herigen Leiſtungen an die Breslauer Zeitungs⸗Er⸗ 
pedition, Herrenſtraße Nr. 5 unter der Addreſſe 
A. B. C. gelangen zu luſſen. 


5 Guts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut, mit ellen Wirthſchaftszweigen 
verſehen, im beſten Zuſtande, in Niederſchleſien, 
nahe an der großen Kunſtſtraße belegen, mit klee⸗ 
fähigem Acker zu Weizen, Raps und Runkelrü⸗ 
ben brauchbar, will der Eigenthümer gegen eine 
Anzahlung von 20,000 Thalern ſogleich mit allen 
Beſtänden verkaufen. Käufer erfahren das Nä⸗ 
here auf frankirte Briefe oder mündlich in der 
Wohllöbl. Pofterpedition zu Polkwitz. 


In der Dehlmühle zu Oels werden die Raps⸗ 
kuchen, den Getreidepreiſen angemeſſen, der Ctr. 
zu 21 Sgr. verkauft. 


Malz: Bonbons. 

Bei gegenwärtiger Huſtenzeit beehre ich mich, 
meine Malz⸗Bonbons, welche ſich durch ihre wohl⸗ 
thätige Hülfe ſelbſt empfehlen, zu offeriren, und 
werden dieſe wie früher verkauft: 

bei Herrn S. G. Schwarz, Ohlauer Straße, 

: F. Linkenheil, Schwein. Str. 
F. Lämchen, Wallſtraßen⸗Ecke, 
M. Hahn, Goldne Radegaſſe, 
4 J. B. Kienaſt, Neuſtandt, und in 
meinem Lokal, Schmiedebrücke Nr. 33, ohnweit 
der Königl. Bank. 
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C. Birkner. 
.. RIZERERTETTER 
f Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß nunmehro 
mein Lokal ganz neu und freundlich deko⸗ 
rirt iſt, und ich alle Beſtellungen, als: Hoch⸗ 
zeiten, Bälle, Kränzchen und Feten aufs 
prompſte und billigſte ausführen kann. Zu⸗ 
gleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß Sonn⸗ 
1 80 als den 6. d. M. ein gut beſetztes 
Konzert ſtattfinden und alle Sonntage fon: 
® tinwirt werden wird, wozu ergebenſt einla⸗ 
det: Mentzel, Koffetier, 
vor dem Sandthore. 


Teppich⸗Gewölbe⸗Eröffnung. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich nächſt meinem Kommiſſions⸗Waaren⸗Lager bei 
dem Herrn Tuch⸗Kaufmann Galetſchki, Eliſa⸗ 
beth⸗Straße Nr. 1, mein früher inne gehabtes Ge⸗ 
wölbe in dem Hauſe meiner Fabrik, Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 53 eröffnet habe, und mit den neue⸗ 
ſten Muſtern von Tiſch- und Fuß⸗Teppichen zu 
den billigſten Fabrik-Preiſen, mich beſtens empfehle. 
Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, jeden hoch⸗ 
geehrten Käufer nach Möglichkeit zu befriedigen, 
und glaube ich dies beſonders erfüllen zu können, da 
mir durch die Gnade Eines Hohen Königl. Mini⸗ 
ſteriums nach meiner Angabe die neueſten Muſter⸗ 
Karten⸗, Schneide⸗Muſter⸗Karten⸗, Karten⸗Schlage⸗ 
und Jaquardſchen Webe-Maſchinen zu Theil wur⸗ 
den. Ich bin ſomit in den Stand geſetzt, jeden 
geehrten Auftrag in neuen Muſtern nach eigenen 
Ideen baldigſt auszuführen. Es bittet ergebenſt 
um gütige Abnahme: . 
C. G. Gemeinhardt, 
Zeug⸗ und Teppich⸗Fabrikant. 
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Ein graues Tibet⸗Tuch mit breiter angeſetzter 
Kantee iſt Donnerſtag Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr 
vor dm Nikolai-Thore verloren worden. 
Finder wird gebeten, es gegen eine Belohnung auf 
dem Ringe Nr. 9 neben den 7 Kurfürſten zwei 
Treppen hoch abzugeben. 


Der 


Englische Metallfedern 
(New-York-Fountain-Pen) von neu erfunde- 
ner Composition, mit 3 Spalten, welche sich 
vermöge ihrer Ausdauer und schönen Ela- 
stizität bei grosser Wohlfeilheit für den Bu- 
reau-Gebrauch ganz besonders eignen, und 
bereits die vielseitigste Anerkennung fanden, 
empfing eine neue bedeutende Sendung, und 
verkauft solche wie bisher 
«>> die Karte von 12 Stück für 5 Sgr. 2 
bei Abnahme von grösseren Partieen mit Ra- 
batt Lie Papier-Handlung 

/ F . %. B T A d e 
am Ringe Nr. 21, dem Schweid- 
nitzer Keller gegenüber. 


D 
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Der Ausverkauf 


7 von zurückgeſetzten Waaren beginnt 
N Montag den ten d. Monats, wo wir 
155 ſehr herabgeſetzten, jedoch feiten } 
@ 


Preiſen verkaufen werden. 5 
Birkenfeld & Komp. 
9 Rings und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1. 7 s 
N e EEE Nee 
.. ̃ —— —— HK— TEE TEE 
Wiener Chokolade. 
Alle Sorten feiner Vanillen⸗, Gewürz⸗ und 


Geſundheits⸗Chokoladen, als Malz⸗, Saleb⸗, islän⸗ 
diſch Moos-, Zitwer⸗, Osmazom⸗, Eichel⸗Choko⸗ 


lade ꝛc., empfiehlt die Wiener Chokoladen⸗Nieder⸗ 


„Bie?! 
Schmiedebrücke Nr. 33, ohnweit der 
Königl. Bank. 


lage von 


1 


me: BER 


Eine große Auswahl der neueſten und geſchmack⸗ Sonntag, den 6ten d. M. findet im Hötel de 
vollſten Pologne der erſte Ball der Winterzirkel-Geſell⸗ 


Acht Aae Hänge: und Tiſch⸗ ſchaft fat. Die Direktion. 
ampen in Bronze, Die Damenputz-Handlung Kränzelmarkt Nr. 1, 
auch alle Arten lakirte eine Stiege hoch, empfiehlt ſich mit allen Arten 


Hänge⸗, Tiſch⸗, Fränkiſche und Damenputz nach dem letztern Journal gearbe r tet 
Studirlampen e 


2 4 ar 15 
in allen Größen, fo wie eben empfangen Für 1% Thaler 


l m YSt. fhöner Weſten⸗Stoff in Seide, 

Wiener Holzbronze⸗Lüſtres J Lolinet und Piqus, empfehlen: 

aufs geſchmackvollſte und reichſte verziert, empfiehlt D Gebr. Neiffer, Ring Nr. 24. 
zu möglichſt billigen Preiſen: | 


Die Galanteries und Kurz-Waaren⸗Handlung 5 — . in a nn. 
2 * Chines. schwarze Tusche, * 


J. Stern jun., für deren Aechtheit und vorzüglich gute Qua- 


lite garantirt wird, offerirt 
Ring Nr. 510, neben dem Kaufmann die Papier-Handlung 
Hrn. Prager jun. 


F. L. Brade, 
Raffinirtes Rübs⸗Oel 


am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
in vorzüglicher Güte 


Keller gegenüber. 
offerirt in Partieen und einzeln: 


Malzſirop, jedes andere Surrogat an Süße und 
Au Reinheit des Geſchmacks übert d, ie 0 
C. F. Wieliſch, inheit des Geſchmacks übertreffend, ſo wie auch 
Ohlauerſtr. Nr. 12. 


beſten Stärke⸗Sirup, offerirt zu den billigſten 
. Preiſen: Guſtav Adolph Held, 
Mahagoni⸗Holz Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1. 
in Bohlen und Fournieren, 
Zuckerkiſtne Planken und 


% Citronen, 
Cedern-Holz in Bohlen 


Meſſiner, als erſte Sendung vorzüglich ſchön, ſo 
verkaufen bill: wie ſehr ſchöne vollſaftige Gardeſer, empfingen und 
Gebrüder Bauer. 
Wer zwei weggeflogene Pfau⸗Tauben, eine rothe 


offeriren bllligſt: 
und eine weiße, mit ſchwarzen Flügeln, in der Ka⸗ 


Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 
Am 26ſten v. Mts. hat ſich ein weißer Pudel 
tharimn⸗Straße Nr. 16 zurück bringt, erhält eine 
gute Belohnung. 


mit ſchwarzen Behängen zu mir gefunden; der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ihn gegen Erſtat⸗ 
Ein gut in Stand geſetztes Quartier iſt zu 
Weihnachten oder auch bald zu beziehen: Schuh⸗ 


tung der Koſten zurück erhalten: 
brücke Nr. 6. 


Salz⸗Gaſſe Nr. 1, im Hofe parterre. 

Elbinger Bricken und mar. Bratheringe find 
Von den jo beliebten Palm-Wachs⸗ Lichten find 
wieder neue Zufuhren angekommen, und iſt das 


wieder angelangt bei: ; 
3 Karl Wilhelm Schwinge, 
Pfund à 10% Sgr. zu haben bei: 
Breslau, den 4. November 1836. 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 
S. E. Gold ſchmidt, 


Zu vermiethen 8 
iſt Riemerzeile Nr. 14 ein Gewölbe. Das Nie 
Karlsſtraße Nr. 2 
Eine dreiſchübige birkene Kommode, ein hellpo⸗ 


here in der Tuchhandlung daſelbſt. 
Zu vermiethen iſt auf der goldnen Rade⸗ 
lirtes Sopha, eine Waſch⸗Toilette, iſt wegen Man⸗ 
gel an Platz billig zu verkaufen: Goldne-Rade⸗ 


Nr. 467, neue Nr. 2, der erſte Stock von 5 N 

ben, Alkove, Boden- und Keller⸗Raum, bal 4 
gaſſe Nr. 23. 2 Treppen. 5 
[2 rr 
Die Handſchuh- und Blumen⸗ 


Weihnachten zu beziehen. Das Nähere beim Kauf⸗ 
mann Seyler, am Ringe Nr. 7, zu erfragen. 
Handlung des D. Weigert, 
Schmiedebrücke Nr. 62, 


Wohnungs⸗Geſuch. 
empfing mit letzter Poſt eine . 


Ein freundliches Quartier, beſtehend in einer 
Stube, oder Stube und Alkove (ohne Meubles 
Partie Pariſer Negligee-Hauben. 
Dieſelben ſind nach ganz neuen geſchmackvollen 


aber wo möglich mit Bedienung) auf der Albrechts⸗ 
ſtraße oder in! der Nähe derſelben gelegen, wird 

Models gearbeitet, und werden in Dutzenden zu 

ſehr billigen Preiſen empfohlen. 


von einem ſoliden unverheiratheten Manne zu 
Feines Ohlauer Weizen⸗Mehl, 


Weihnachten zu miethen geſucht. Näheres: 
Neue Elbinger Bricken und 


Albrechtsſtraße Nr. 45 im Gewölbe. 
Zur Sten Klaſſe 74ſter Lotterie iſt das / Loos 
friſchen marinirten Lachs 
erhielten wiederum und offeriren: 


sub. Nr. 70893 Littr. d. verloren gegangen, 
vorm. 5 


es wird daher Jedermann vor dem Ankauf deſſel⸗ 
S. Schweitzers ſel. Wwe. KSohn, 


ben gewarnt. Joſ. Holſchau jun 
Angekommene Fremde. 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, 
Roßmarkt Nr. 13, 


der Börſe gegenüber. 


Großes Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden bei 


Feinsten aromatischen 
Räucherbalsam, 


von welchem, einige Tropfen in die warme Ofen⸗ 
röhre gegoſſen, ohne der Lunge durch läſtigen Dampf 
zu ſchaden, der anhaltendſte und feinſte Wohlge⸗ 
ruch entwickelt wird, empfehlen in Flaſchen zu 
J Quart & 75 Sgr., ſo wie alle anderen Räu⸗ 
chermittel: ; 


Bötticher & Metzenthin, 


_ Parfümeries Fabrik, Ring, Riemerzeile Nr. 23. 
Vollſaftige 
Gardeſer Citronen, 


wie auch . 
Meſſiner⸗ u. Malaga⸗Citronen, 
offerirt bei Abnahme im Ganzen und ſtückweiſe 
ſehr billig: 
Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Geſunde Blutegel 


ſind zu billigem Preis aus meinen Anlagen zu be⸗ 
ziehen. Patſchkau, den 1. Novbr. 1836. 
Dr. Schröter, 


Apotheker. 


Feinſte Brillenfaſſungen 
von blauem Stahl, das ganze Dut⸗ 
zend 23 Loth ſchwer, empfiehlt der 
Optikus Seiffert, Augengläſer⸗ 
Magazin Ring Nr. 41, Seite Al⸗ 
brechts⸗Straße. 

Mit einem bedeutenden Lager ausgezeichnet ſchö⸗ 
nem Stärke⸗Sirup, ganz rein von Geſchmack und 
an Süße und Dicke dem Zucker⸗Sirup nicht nach⸗ 
ſtehend, empfiehlt ſich zu billigen Preiſen: 

der Kaufmann 


Konrad Me nzel in Liegnitz. 


Feine Damentuche in ſchönſten Far⸗ 
ben und größter Auswahl werden im 
Tuch⸗ Ausverkauf, Eliſabeth⸗Straße 
(vormals Tuchhaus⸗) Nr. 5, zu Fabrik⸗ 
Preiſen verkauft. 


Das Spiegel- und Meubles⸗Ma⸗ 
gazin eigener Fabrik von 
am Ringe Nr. 18. 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der neueſten Meu⸗ 


bles in allen Holzgattungen, zu den billigſten 
Preiſen. a N 


Uhren = Anzeige, 
Eine große Auswahl goldener und filberner Re⸗ 
petir-, Cylinder - und Damen-Uhren empfiehlt zu 


den billigſten Preiſen: 
Wolff Lewiſohn, 
Uhrenhandlung am Blücherplatz. 


Vanillen⸗Punſch⸗Eſſenz 
von extra feinem Jamaika-Rum, beſonders ſchmack⸗ 
haft zubereitet, das große Quart 1 Rtlr., Punſch⸗ 
Eſſenz von feinem Jamaika-Rum ohne Vanille, 
das große Quart 22½ Sgr. Bei Abnahme von 
mehren Quarten beider Sorten, billiger. 
Breslau den 5. November 1836. 
Heinrich Boffad, 
Schmiedebrücke Nr. 34, dicht neben 
der Königl. Bank. 


Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit 
nach Berlin und Dresden, 

zu erfragen Reuſche-Straße im Rothen Hauſe in 

der Gaſtſtube. 


Futter⸗Hafer 
iſt billig zu haben: j 9 
in dem Getraide-Verkaufs⸗Lokale 
Schweidnitzer-Straße Nr. 28. 


Gummi = Schuhe, 
Roßhaar- und Geſundheitsſohlen, empfiehlt: 
g x T. J. Urban, 
vormals B. F. Lehmann, 
am Ringe Nr. 58. 


; ER Nimkau. — Gold. Schwerdt: Hr. Saͤchſiſcher Oberſt⸗ 
Heinr. Ang Kiepert, |gieu. Bürger a. Dresden, Hr. Kfm. Bürger a. Rei⸗ 


am großen Ringe Nr. 18. 
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Oppeln. Hr. Leut. v. Walther a. Mahtiau. Hr. Gutsb. 
v. Butzisgeivell 98 Gus witz. Hr. Gutsb. Neugebau * . 


— Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Baron v. e 


Sehr ſchöne geſtreifte und ſchlichte Mahagoni⸗ 

Fourniere, ſo wie . 
Polyxander-Holz, 

maſſiv und Fourniere, empfingen wiederum eine 

neue Sendung: 5 i 
L. Meyer & Komp., 

Galanterie-Waaren⸗, Meubles⸗ u. Spiegel⸗ 
Handlung, am Ringe 7 Kurfürſten. 


Getreide⸗Preiſ e. 
Breslau den 4. November 1836. 
5 Hoch ſt e r. Mittlerer. ö Niedrig ſte r- 
Waizen: 1 Ktlr. 12 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf 
Roggen: — Rtlr. 23 Sgr. — Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 20 Sgr. — Pl. 


rathin Fritſch u. Hr. Prof. Döring, aus Brieg. Eliſa⸗ 
bethſir. 8. Hr. Fuße v. Prittwie aus Trachenberg. 


Gerſte: — Atlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. — Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 1 Pf. — Rtlr. 9 Sgr. 3 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
er Koͤnigl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


